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Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen, und 


war jeder Gefangene in 


Die Expedition iR anf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Inland. 
Berlin, 23. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Kreis⸗Steuer⸗Einneh⸗ 
mer a. D., von Pelchrzim zu Heiligenbeil, den 


den bisherigen Regierungstath Trieſt zu Stettin zum 
Ober ⸗Regierungsrath und Dirigenten der Abtheilung 
für die Verwaltung der ditekten Steuern, Domainen 
und Forſten bei der Regierung zu Magdeburg zu be⸗ 
fördern; ſo wie bei Allerhöchſtihrer Anweſenheit in der 
Provinz Preußen den Ober⸗Vorſteher der Kaufmann⸗ 
ſchaft zu Königsberg, Bittrich, zum geheimen Kom⸗ 
merzienrath, und die Kaufleute Barth und Kukeim 
zu Braunsberg, Lutterkorth zu Tilſit, Sell nick zu 
Fiſchhauſen und den Ober⸗Vorſteher der Kaufmannſchaft 
zu Memel, Scheidler, zu Kommerzienräthen zu er⸗ 
nennen. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht, dem Rittmeiſter Spielberger des 12ten Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments die Anlegung des von Sr. Maj. dem 
Könige von Hannover ihm verliehenen Ritterkreuzes 
dritter Klaſſe des Guelphen⸗Ordens; ſo wie dem Land⸗ 
wehr⸗ Lieutenant und Poſtſchreiber Harniſch zu Bar⸗ 
tenſtein der von dem Senate der Stadt Hamburg ihm 
verliehenen, zur Erinnerung an den Brand im Jahre 
1842 geſtifteten Medaille zu geſtatten. 3 

Ihre königl. Hoheit die verwittwete Frau Groß⸗ 


herzogin v. Mecklenburg⸗Schwerin und Höchſt⸗ 


deren Tochter, die Herzogin Louiſe Hoheit, ſind 
nach Ludwigsluſt zurückgereiſt. 

Angekommen: Se. Durchl. der Fürſt Hein⸗ 
rich LXXIV. zu Reiß⸗Schleiz⸗Köſtritz, von Jän⸗ 
kendorf. — Abgereiſt: Der Legations⸗Rath und Mi⸗ 
he am römiſchen Hofe, von Buch, nach 

om. ; 


*. Berlin, 23. Oktbr. Das enn lvani e 
8 dem man ſch duc en 
7 5 een e vor dem Neuen⸗Thore auch 
und mehr Aten Sem, ſcheint, der ſich mehr 
nach, noch vielfache und nd, unſeres Publikums 
beſtehen zu müſſe⸗ heftige Diskuſſionen bei uns 

g en. Die inwirkung der einſamen 
Haft auf den Gemüthszuſtand der Gef 
den es hier doch vor Allem abgeſehen ſein fel, i noch 
keineswegs entfchieben, und man kann ſich darüber noch 
nicht für einig bekennen, ob es das Prinzip der Bu: 
manität oder das Prinzip der Strafverſch ärfung 
iſt, welches die abgeſperrten Zellen für den Verbrecher 
erbauen will. Die ſittliche Contagiofität der gen 
schaftlichen Gefängnißſäle iſt anerkannt, nicht minder 
aber die Gefahr der lautloſen Abſperrung, die den Wahn⸗ 
finn zu einer regelmäßigen Erſcheinung der pennſyl⸗ 
vaniſchen Gefangenenhäuſer gemacht hat. Bei unſerm 
neuerbauten Gefängniß ren en Hulk 
i iner Ausführung e „ wir 
. ſeiner Zelle mit Arbeit & 
ftigt werden, aber er wird Niemand ſehen, als den 
w emo und etwa noch Hrn. Dr. Julius, 
tun e letztere als der geiftige Agent dieſer neuen Rich⸗ 
eigen dei uns anzufehen iſt, und der wahrſcheinlich eine 
diesen amüiche gewiſſermaßen beichtväterliche 9 57 
ff Gefüngnißhauſe erhalten wird. Aber an Auf 
eine ne ee Gefangenen in freier Luft, die auch für 
wendig an ſittliche Erktäftigung des Individuums noth⸗ 
Gefangene wird es gebrechen, denn, wenn auch jeder 
oben unbedeckt ſich allein ſeine Spazierzelle hat, die 
öffnet, fo wird i und der Himmel ſich einigermaßen 
langen, ſchmalen och dies Ergehen in einem ſechs Fuß 
wirken können. Saen keine ſonderliche Erholung be⸗ 
anfänglich in dem ie Anlage dieſes Gefängniſſes war 
nicht nt von der ſogenannten Kleinen⸗Thiergarten, der 
Seftimmt. doch weil dchenwärkgen Stele befindlich if, 
kli iel face gewöhnlich Militärübungen mit 
ngmdem Spie tfinden, ſoll die Bauſtelle verrückt 


— 
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Sonnabend den 26. Oktober 


worden ſein, um nicht den Bewohnern des Strafhau⸗ 
ſes durch das Anhören der Muſik eine tägliche Zer⸗ 
ſtreuung zu gewähren, welche ſie von dem Zweck der 
innern Buße abziehen könnte. — Sehr unterhaltend findet 


man hier die Nachricht, daß die Rheinländer eine feſt⸗ 
liche Sendung von ihrem Wein nach England an 
O' Connel geſchickt haben, um ihm damit ihren Glück⸗ 
wunſch zu ſeiner Freiſprechung auszudrücken. — Bet⸗ 
tina, das Kind, die als Schiedsrichterin in den 
Wirren des Tages ſchon öfter angerufen worden iſt, 
und darin ihre prophetiſche Sendung für unſere Zeit 
auch perſönlich hülfreicht bethätigt, hat jetzt für Feo⸗ 
dor Wehl ein gutes Wort zum König geſprochen! 
Möchte dies den Erfolg haben, ein junges Talent bald 
von einem Conflikt zu erlöſen, in dem es innerlich zu 
Grunde gehen muß, wenn man nicht bei ihm den Geiſt 
über den Buchſtaben des Geſetzes ſtellt! Unſere heutigen 
Literaturjünglinge ſind einmal keine Spartaner, um in 
Neu⸗Ruppin gedeihen zu können.) — Der Beginn 
der Fresko-Malerei in Berlin hat ſich, wie ich Ihr 
nen ſchon neulich bemerkt, durch die Enthüllung des 
einen Theile der Fresken am Muſeum immer als et⸗ 
was Erfreuliches gezeigt. Dieſe Fresken werden be⸗ 
ſonders bei feſtlicher Illumination der Stadt immer 
als eine glänzende Decoration ihre Stelle finden. Um 
ſie dem Publikum näher zu bringen, werden ſie jetzt 
in Radirungen zum Verkauf erſcheinen, wozu man 
die Erläuterungen, welche Schinkel ſelbſt zu ſei⸗ 
nen Entwürfen geſchrieben, in einem beſondern Abdruck 
hinzufügen will. Zu den Arbeiten auf dem andern 
Flügel des Muſeums, welche die Fortſetzung dieſer Fres⸗ 
ken bilden werden, hat man ſich bereits in dieſen Ta⸗ 
gen mit raſchem Uebergang gewandt. Die nächſte Voll⸗ 
endung von Freskomalereien iſt jedoch in der hieſigen, 
neureſtaurirten Kloſterkirche zu erwarten, wo von dem 


Maler Herrmann aus München, welcher auch die Ar⸗ 


beit an den Fresken des Muſeums geleitet, Darſtellun⸗ 
gen chriſtlicher Gegenſtände und Figuren in dieſem 
Genre unternommen worden. Dieſe für Berlin ganz 
neue Malerei iſt unſerm Publikum noch zu fremd, um 
ſofort von ihm mit großer Theilnahme aufgenommen 
zu werden. — Für den Profeſſor V. A. Huber, der 
ſeine Vorleſungen früh beginnen wollte, und am 16. 
d. in feinem Auditorium gar keinem Zuhöter begegnete, 
iſt jetzt unſer berühmter Criminaldirektor Hitzig bitt⸗ 
weiſe in der Voſſiſchen Zeitung aufgetreten. Hitzig's 
großer Wohlthätigkeitsſinn iſt bekannt, aber man hat 
es immer befremdlich gefunden, einem wohlbeſtallten 
Univerſitätsprofeſſor durch Aufruf in der Zeitung Zus 
hörer werben zu wollen. Wir werden jetzt ſehen, ob 
am 30. d. ſich einfinden wird, was am 16. d. noch 
fehlte. 5 

Berlin, 23. Oktober. In Bezug auf die 
jüngſten mehr beſprochenen Maßregeln der königlichen 
Bank iſt folgendes Neue zu melden. Die Ihnen 
gleich anfangs gegebene Notiz über die Kündigung der 
Depots beſtätigt ſich in vollem Maße. Die Bank 
giebt bereits wieder Darlehne auf neue Depots. Ich 
habe dabei nur einen ſehr bedenklichen Druckfehler mei⸗ 


P Din 7 
„Soeben erhalte ich auch die Nachricht, daß Wehl bereits 
0 ph feinem Militärdienſt entlaſſen worden ift, 


ner erſten Korreſpondenz zu berichtigen, indem Ihr 
Setzer aus der „Beunruhigung“ der Kaufmannſchaft, 
der ich durch meine beſchwichtigende und aufklärende 
Mittheilung zuvorkommen wollte, eine zu verhindernde 
„Beruhigung“ gemacht hat. Was zweitens die Ethö⸗ 
hung des Diskontos anbetrifft, ſo iſt ſolche bis jetzt 
beibehalten worden. Die Börſen⸗Aelteſten haben aber 
dagegen eine Votſtellung an den Herrn Miniſter Ro⸗ 
ther gerichtet und iſt von dieſem Staatsmanne die 
hoffnungsreiche Zuſicherung gegeben, er werde eine ge: 
naue Prüfung des Sachſtandes veranlaſſen und dar⸗ 
nach das Weitere beſchließen. Bei dieſer Gelegenheit 
will ich gleich eines heute allgemein an der Bötſe ver⸗ 
breiteten Gerüchts Erwähnung thun, wonach der Staat 
für die zu errichtenden oft: und weſtpreußiſchen 
Bahnen bis zum Belaufe von zwanzig Millio⸗ 
nen eine Zinsgarantie von 4 Prozent übernehmen 
würde. Sollte ſich dies Gerücht beſtätigen, ſo iſt vor⸗ 
her zu ſehen, daß die Actien anderer Eiſenbahnen ſehr 
bald noch bedeutend mehr ſinken werden, Köln-Mindner 
z. B. wird man wahrſcheinlich in nächſter Zeit ſchon 
unter Pari haben können, heute ſtanden fie zu 3. — 
Der Andrang des Publikums, um Billets zu der im 
Dezember ſtattfindenden Eröffnung des Opernhauſes 
zu erhalten, iſt ſo enorm, daß die Intendantur ſich auf 
das Wiederholteſte genöthigt ſieht, Proteſt dagegen ein⸗ 
zulegen. Die früheſte Meldungszeit, wie Ihren zahl⸗ 
reichen, hieſigen Leſern zu erfahren angenehm ſein wird 
— iſt auf die letzten Tage des Novembers angeſetzt. 
Das Opernhaus hat jedenfalls während der letzten Mo⸗ 
nate eine goldene Erntezeit verſäumt. Einige Stunden 
nach der Anzeige einer neuen Aufführung waren faſt 
regelmäßig drei Viertel aller Plätze vergeben. Man 
rechnet freilich, daß zur Zeit der Gewerbe- Ausſtellung 
täglich 18 — 20,000 Fremde hier waren. Der Eifer 
ſcheint bis auf die letzte Stunde andauern zu wollen. 
Morgen wird die Ausſtellung geſchloſſen und heute 
herrſchte im Zeughauſe noch ein ſolches Gedränge, daß 
im eigentlichen Sinne des Worts an manchen Stellen 
nicht durchzukommen war. — Einer Ihrer Berliner 
Korreſpondenten macht Ihnen die Mittheilung, daß Hr. 


Buhl in der gegen ihn wegen ſeiner Monatsſchrift 


eingeleiteten Unterſuchung völlig freigeſprochen ſei. Dies 
kann nur auf einem Irrthum beruhen, denn ſo⸗ 
viel hier bekannt geworden iſt, hat nie eine Unter⸗ 
ſuchung in Betreff des angegebenen Gegenſtandes ge⸗ 
gen Herrn Buhl geſchwebt. Mir fällt eben ein, daß 
es vielleicht heißen ſolle, die Einleitung einer Unter⸗ 
ſuchung ſei abgelehnt worden, freilich iſt mir aber auch 
in dieſer Beziehung nicht bekannt geworden, ob eine 
ſolche Einleitung von irgend einer Seite beantragt 
wurde. — Die Ihnen bereits annoncirte Schrift des 
Herrn Stadtrath Riſch über die Seehandlung und ihre 
Eingriffe in die Rechte der Gewerbetreibenden wird fo 
eben ausgegeben. Die Spannung der Allg. Preuß. 
Zeitung auf dies intereſſante Werk wird ſomit ihre 
Befriedigung erhalten können. Ich behalte mir vor, 
darüber Genaueres mitzutheilen. — Die überraſchende 
Nachricht von der Verleihung einer neuen Zeitungs⸗ 
Conceſſion an den Dr, Schulte in Köln ſcheint in: 
ſofern manchen Zweifeln zu unterliegen, als es ſich da⸗ 
bei um ein politiſches Organ gehandelt hat. Die 
Vermehrung der politifchen Zagesptoffe dürfte ſchwerüch 
mit beſtehenden Prinzipien in Einklang zu bringen 
fein, um fo weniger, als in dem „Rhein . 

„ „Rheiniſchen Beob⸗ 
achter des Prof. Bercht fo eben erſt anderweitig für 
die Rheinlande geſorgt worden iſt. Vielleicht iſt es 


vorherrſchend auf belletriſtiſche und denen verwandte 


Intereſſen abgeſehen. 


> — Mit innigem Erftaunen ift 
es ſchon feit längerer 5 


Zeit unter den hieſigen Journa⸗ 


liſten bemerkt worden, daß die Wirkſamkeit eines fehr, 


bekannten Korreſpondenten der Schleſiſchen, Deutſchen 
Allgemeinen und Bremer Zeitung urplötzlich eingeftellt 
ward. Jetzt find Gerüchte über ihn in Umlauf, die 


mit den bisher über feine perſönliche Stellung verbrei⸗ 
teten Annahmen im grellen Widerspruch ſtehen. 


ß Berlin, 23. Oktober. Die vielen einfluß reichen 
Perſonen, welche ſich mit innern Reformen kirchlicher 
Formen abgeben, ſollen ſehr überraſcht worden ſein von 
der Broſchüre des Predigers Sydow über die angli⸗ 
kaniſche Kirche, zu deren Erforſchung er nach England 
geſandt worden war. Die Frage, wie ſich anglika⸗ 
niſche Formen germaniſiren ließen, hat Sydow dahin 
beantwortet und bewieſen, daß nichts davon brauchbar 
ſei. Viel Heiterkeit hat hier die Aufforderung 
Hitzig's in der Voſſiſchen Zeitung erregt, man möge 
die Vorleſung des Profeſſor Huber, deſſen erſte Stunde 
ganz zuhörerlos geweſen, beſuchen. Er lieſt über etwas 
Spaniſches. — Für den Streit zwiſchen Mügge und 
Möwes dient zur Ergänzung, daß die Voſſiſche Zei⸗ 
tungs⸗Expedition den Mügge'ſchen Aufſatz an die Gas⸗ 
Compagnie geſchickt hat, um ſich ihn bezahlen zu laſ⸗ 
ſen, da er im Intereſſe der Compagnie geſchrieben ſei. 
Die Compagnie hat ihn auch bezahlt. — Der große 
Lenne'ſche Verſchönerungsplan Berlins iſt nun geneh⸗ 
migt und für alle künftige Bauten maßgebend gemacht 
worden, fo daß ohne ſpezielle Genehmigung Lenne's 
von jetzt an keine Bau⸗Conceſſion gegeben werden darf. 
Er ſucht das utile mit dem dulce zu verbinden. In 
dem Plane ſind auch Boulevards ꝛc. an der Stelle der 
Stadtmauern, welche dieſen Herbſt freilich erſt ausge⸗ 
beſſert, gefeſtigt und gekräftigt worden ſind. — Ueber⸗ 
haupt erzählt man ſich viel von erfreulichen Beiſpielen, 
welche beweiſen, daß Se. Ma. der König felbft thue 
und verfüge, was früher nur der Beamtenwelt über⸗ 
laſſen ward. Man kann daran die frohe Hoffnung 
knüpfen, daß ſich nähere und unmittelbarere Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Fürſt und Volk bilden werden. Wenn 
man nicht Mißdeutung und Zurückweiſung fürchten 
müßte, könnten erfreuliche Specialia gemeldet werden. 
Berlin, 23. Oktober. Die zum 60jährigen Dienſt⸗ 
jubiläum des Chefs unſers Militär⸗Medizinalweſens Dr. 
v. Wiebel jüngſt vom Regimentsarzt Dr. Richter zu 
Düſſeldorf herausgegebene Schrift, betreffend eine Re⸗ 
form des preußiſchen Militair⸗Medizinalweſens, erregt 
unter dem ärztlichen Publikum große Senſation, indem 
darin die Mängel offen, klar und bündig zum erſten 
Mal von einem Sachkundigen, der im hieſigen medi⸗ 
ziniſch-chirurgiſchen Friedrich-Wilhelms-Inſtitut feine 
Ausbildung genoſſen hat, 
Morgen feiert das hieſige militair⸗ärztliche Perſonal den 
Geburtstag feines Chefs im engliſchen Haufe bei einem 
glänzenden Feſtmahl, an welchem auch viele Civilärzte 
und Verehrer des Jubilars Theil nehmen. — Die 
vier Konkurrenten, welche ſich in dieſem Jahre um das 
Stipendium zu einer Ausbildungsreiſe nach Italien be: 
worben haben, wollen ſich beim Cultusminiſter Herrn 
Eichhorn beſchweren, weil die von der Akademie er⸗ 
nannte Commiſſion keinem Konkurrenten den Preis er⸗ 
theilt hat. — Von Germaniens Völkerſtimmen erſcheint 
fo eben die Ste Lieferung, welche die Mundarten des 
Fürſtenthums Waldeck, des ſüdlichen Theils von Weſt⸗ 
phalen, der Grafſchaft Mark, des früheren Herzogthums 
Cleve und des ehemaligen Fürſtenthums Meurs ent: 
hält. Bis jetzt ſind für das Werk des Dr. Firmenich 
429 Mundarten eingegangen. 


In mehreren Zeitungen iſt irrig mitgetheilt worden, 
fünf der hieſigen Stadtlehrer hätten wegen der in die⸗ 
ſen Blättern in Bezug auf ihre ungenügende Beſol⸗ 
dung erſchienenen Aufſätze eine Rüge von dem königl.“ 
Schulkollegium durch die hieſige Schul⸗Deputation er⸗ 
halten. Das königl. Schulkollegium hat aber derartige 
Beſprechungen auch hier in keiner Weiſe behindert. 
Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden haben vielmehr ſo⸗ 
wohl die Unterſuchung in dieſer Angelegenheit, als auch 
die Beſtrafung durch die ſowohl mündlich ertheilte, wie 
auch den Akten beigefügte Rüge ſelbſt ausgeführt. 

(Voß. 3.) 

Die „Sächſiſchen vaterländiſchen Blätter” enthalten 
in ihrer Nummer vom 13. Oktober d. J. einen höchſt 
leſenswerthen Auffag eines katholiſchen Prieſters 
über die Ausſtellung des Gottes rockes zu Trier. Es 
iſt Herr Johannes Ronge auf der Laurahütte 
(der Autor unterzeichnet ſich mit ſeinem vollen Namen), 
der ſeine Anſichten über dieſes kirchliche Ereigniß mit 
einem eben ſo achtungswerthen Freimuth, wie in über⸗ 
zeugender logiſcher Kraft ausſpricht. Möge der ges 
nannte Auſſat viele Leſer finden! (Voß. Z.) 

Unſere Minifterien find jetzt vollauf mit den Vor: 
bereitungen zu den Provinzial + Landtagen befchäftigt, 
welche in drei Monaten verfaſſungsmäßig eröffnet wer⸗ 
den ſollen. Ueber den Gang, den ſie nehmen werden, 
cirkuliren nur Gerüchte, doch ſoll eine Ausdehnung des 
Wahlgeſetzes, namentlich die Repräfentation der Indu⸗ 
ſtriellen, die jetzt nur zufällig , und fofern fie Grund: 
elgenthum befigen und in den Städten gewählt wur⸗ 
den, vertreten find, beſchloſſen fein. Der Stand des 


auseinander geſetzt werden. 


— 21086 a, 
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Rentiers iſt zwar ein neuer, aber deshalb nicht minder 


Tilſit, 18. Oktober. In Bezug auf die aus dem 


wichtig als der der Grundbeſitzer und iſt auch nicht hieſigen Wochenblatt in mehrere Zeitungen überge⸗ 
minder als dieſe geeignet, für ihr beſonnenes und loyales gangene Nachricht: daß von Sr. Majeftät dem Könige 
Benehmen der Regierung eine ſichere Garantie zu ge: 47,000 Thlr. zur Abhilfe der Noth in der hieſigen 


währen. Auch die Grundeigenthümer ſelbſt haben ein 
wichtiges materielles Intereſſe, daß die Kapitaliſten durch 


Einräumung ſtändiſcher Rechte an die Provinz gefeſſelt 


werden, weil es ſich ſonſt in unſerer beweglichen Zeit 
ſehr leicht ereignen könnte, daß ſie ihre Revenuen in 
der Hauptſtadt oder im Auslande verzehren. Werden 
aber denſelben, inſofern ſie ſich in der Provinz aufhal⸗ 
ten, ſtändiſche Rechte eingeräumt, ſo werden auch die 
Klagen, daß auf Grundeigenthum kein Geld mehr zu 
haben iſt, bald von ſelbſt verſchwinden und Handel und 


Verkehr auch in den entfernteften Orten zunehmen. Nur 
wenn man der zahlreichen und wichtigen Klaſſe der Ka⸗ 
pitaliſten eine Stellung im Staate einräumt, wird man 
die ewigen Klagen der geiſtigen Capacitäten mit eini⸗ 
gem Erfolg bekämpfen und ihnen ſagen können, daß 
wenn ſie wirklich große Capacitäten ſind, ihnen der Er⸗ 
werb der nöthigen Capitalien, um die Standſchaft zu 
erlangen, bei allgemeiner Gewerbfreiheit nicht fehlen können. 
Endlich muß die Klauſel wegfallen, daß nur derjenige Beſitzer 
eines ländlichen Grundſtückes gewählt werden dürfe, der die 
Ackerwirthſchaft zu ſeiner Hauptnahrung gewählt hat, 
da es ſich hier nicht um landwirthſchaftliche Gutachten, 
ſondern um Vertretung der Rechte und Intereſſen der 
Provinz handelt, die ein gebildeter Mann, ſobald er 
mehrere Jahre in der Provinz gelebt hat, unſtreitig 
beſſer kennen und vertheidigen wird, als ein blos ackern⸗ 
der Bauer. Auf jeden Fall gehen wir den intereſſan⸗ 
teſten Debatten entgegen, denn der Sinn der Nation 
für öffentliche Angelegenheiten iſt im fortwährenden 
Steigen. — Vor der Eröffnung der Landtage erwar⸗ 
ten wir jedoch die Veröffentlichung ſehr wichtiger Ge⸗ 
ſetze, aus welchen man ſo ziemlich den Gang wird ent⸗ 
nehmen können, welchen die Regierung zu nehmen ent⸗ 
ſchloſſen iſt. Dahin gehört die allgemeine Gewerbeord⸗ 
nung und die rheiniſche Gemeindeordnung, welche uns 
die immer noch fehlende Landgemeinde⸗Ordnung für die 


öſtlichen Provinzen wieder lebhaft in Erinnerung brin⸗ 


gen wird. Auch dürfte eine neue Cenſur⸗Inſtruktion, 
um manchen ſtändiſchen Antrag und mancher Beſchwerde 
vorzubeugen, bald erlaſſen werden. So viel bleibt ſchon 
jetzt ausgemacht, daß der Kampf der Cenſeren gegen 
die Entſcheidungen des Ober-Cenſurgerichts, nicht der 
Regierung, ſondern lediglich den Blättern genützt hat, 
die ihn muthvoll beſtanden haben. — Auch iſt man 
hier allgemein auf die Veröffentlichung des mit Belgien 
abgeſchloſſenen Handelsvertrags geſpannt, da derſelbe der 
erſte iſt, welcher mit Zuziehung des neuen Handelsamts 
zu Stande gekommen iſt. (MWefer:3.) 


Heute Vormittag begab ſich eine Deputation hieſi⸗ 


ger und fremder Ausſteller (beſtehend aus dem Com⸗ 
merzienrath Carl, Geh. Commerzienrath Diergardt aus 
Vierſen, Prof. Reuter aus Wien, Fabrikbeſitzer Stob⸗ 
waſſer, Vetter aus Ettlingen, Henſel, Rimpler, Wie⸗ 
ſenthal, L. F. Becker, Weigert, Commeyzienrath Schnitz⸗ 
ler und Fabrikbeſitzer Lünenſchloß aus Solingen) zu 
JJ. EE. dem Hen. Kriegsminister, dem Hrn. Finanz: 
Miniſter und dem wirkl. Geh. Rath Beuth, um den⸗ 
ſelben den Dank Namens ſämmtlicher Theilnehmer an 
der Gewerbe⸗Ausſtellung auszuſprechen. Der erſte Vor: 
tritt hatte bei dem Kriegsminiſter, General der Infan⸗ 
terie v. Boyen, ſtatt, wo der Commerzienrath Carl die 
Gefühle des Dankes ausſprach. Se. Exc. antwortete 
auf das Freundlichſte, jede Dankbezeigung von ſich ab⸗ 
lehnend, verſicherte jedoch alle Anweſenden ſeiner Ge⸗ 
neigtheit, indem er überall, wo er nut könne, den Ge⸗ 
werbtreibenden nützlich ſein werde. Auch Se. Excellenz 


der Finanz-Miniſter Flottwell nahm die Anrede des 


Prof. Reuter wohlwollend entgegen, mit dem Zufaße, 
daß er bei den vorbereitenden Anſtalten zu dem ſo 
glänzend ausgefallenen Werke, worüber wir uns nur 
Glück zu wünſchen hätten, noch nicht thätig geweſen. 
Mit großer Güte ſagte er den Anweſenden, daß der 
Gewerbeſtand in ihm immer den kräftigſten Förderer 
finden werde. Se. Excell. der wirkl. Geheime Rath 
Beuth empfing die Abgeordneten in dem Büreau der 
Ausſtellung, wobei der Geh. Commerzienrath Dier⸗ 
gardt die Anrede hielt. (Spen. 3.) 


Niederung angewieſen worden ſeien, iſt zu bemerken, 
daß dieſe große Summe keinesweges zu unmittel⸗ 
baren Unterſtützungen beſtimmt wurde. Es iſt nur 
Allerhöchſtenorts befohlen, daß, um der ärmeren Klaſſe 
Verdienſt zu verſchaffen, Strombauten, deren Koſten 
auf die obige Summe veranſchlagt find, ſofort ausge⸗ 
führt werden ſollen. Wegen der vorgerückten Jahres⸗ 
zeit und der bei dem fortwährend ſehr hohen Waſſer⸗ 
ſtande faſt überall fehlenden Füllerde kann indeß in die⸗ 
ſem Herbſt nur ein ganz geringer Theil dieſes Geldes, 
der landesväterlichen Abſicht Sr. Majeftät gemäß, ver⸗ 
wendet werden. Inzwiſchen aber ſteigt der Nothſtand 
von Tage zu Tage und hat in den Dörfern am Haff 
ſchon eine ſehr bedenkliche Höhe erreicht. Die Mittel, 
welche dem hier zur Linderung dieſes großen Elends 
zuſammengetretenen Vereine zugefloſſen ſind, betragen 
jetzt nur die Summe von etwa 1800 Thalern, und 
davon ſind 500 Thaler aus der großen Berliner 
Sammlung, 700 Thaler aus Magdeburg und 400 
Thaler aus Frankfurt a. d. O.; aus der hieſigen Pro⸗ 
vinz find nur etwa 200 Thlr. eingegangen, was feinen 
Grund in der grenzenloſen Kalamität hat, von der fie 
ſelbſt ganz allgemein betroffen iſt. Noch immer liegt 
auch auf der Höhe ein großer Theil der Sommer⸗ 
Ernte halb vermodert auf den Feldern, die Kartoffeln 
ſind zum größten Theil verfault und kaum als Vieh⸗ 
futter zu brauchen, die Grummet⸗Ernte iſt ganz ver⸗ 
loren, und die Ausſaat des Winter⸗Getreides hat, ſelbſt 
in den beſten Wirthſchaften, bei weitem nicht zur Hälfte 
bewirkt werden können, weil das Waſſer hinter der 
Pflugſchaar herläuft und alles Vieh auf dem tief auf⸗ 
geweichten Erdboden verſinkt. Die armen Bewohner 
von mehr als 150 Ortſchaften der tiefen Niederung, 
deren Felder und Wieſen nun gar noch heute wie ſeit 
länger als vier Monaten tief unter Waſſer ſtehen, und 
die nicht das Mindeſte geerntet haben, können daher 
der allgemeinen Wohlthätigkeit wiederholt nicht herzlich 
und dringend genug empfohlen werden. N b 
Den 20. Oktober. Durch unaufhörlihe Regen⸗ 
güſſe iſt der Memelſtrom zum dritten Mal in dieſem 
Sommer ſo hoch geſtiegen, daß das Waſſer mehrere 
Fuß hoch über den auf Pfählen ruhenden Theil der 
Brücke ſtrömt, und der Trajekt auf Böten bewirkt wer⸗ 
in 35 
er 


Deut ſchland. 


Vom Mittelrhein, 15. Oktbr. Da, wie in den 
meiſten deutſchen Staaten, ſo auch im Herzogthum 
Naſſau prozeſſionelle Pilgerfahrten nicht ohne vorgän⸗ 
gige Erlaubniß der Regierungs-Behörden ſtatthaben dür⸗ 
fen, dieſe bei den letzten Wallfahrten zum heiligen Rock 
nach Trier einzuholen aber verabſäumt wurde, ſo ſind 
nachträglich Unterſuchungen gegen die Ucheber und Be: 
förderer derſelben im Herzogthum eingeleitet worden. 

(Schw. M.) 

Neu⸗Strelitz, 15. Oktober. Unſerem Militär 
wurde vor einiger Zeit ein Befehl ertheilt, nach wel⸗ 
chem hinfort kein Vorgeſetzter eines Schimpfwortes ge⸗ 
gen einen Untergebenen ſich bedienen ſollte. Ein hoher 
Stabsoffizier ſcheint indeſſen über dem Geſetze zu ſtehen 
und begnügt ſich nicht einmal mit Schimpfworten ge⸗ 
gen brave und langgediente Saldaten. Mit eigener 
vornehmer Hand ſchlug er vor wenigen Tagen auf ei⸗ 
nen Unteroffizier fo wüthend los, daß der Mann zu⸗ 
ſammenſank. Um die allgemeine Entrüſtung noch zu 
ſteigern, erwies es ſich bald darauf, daß der Mißhan⸗ 
delte ganz unſchuldig war und daß einer feiner Kame⸗ 
raden das Mißfällige bei den Waffenübungen begangen 
hatte. Der Geſchlagene, deſſen Dienſtzeit bald abge⸗ 
laufen ſein würde und der bald ſich verheirathen wollte, 
kam in Folge jenes Auftritts um feine Entlaſſung ein. 
Der völlige Abſchied ward ihm jedoch nicht bewilligt, 
ſondern er wurde in die Reſerve geſtellt. Somit ift 
er jährlich zum Dienſte verpflichtet, und die Führung 
eines bürgerlichen Gewerbes wird ihm höchſt beſchwerlich 
wo nicht unmöglich werden. Dieſe Geſchichte iſt ein 
Stadtgeſpräch, und man wünſcht nur, daß der Groß⸗ 
herzog ſie erfahre, um eine Unterſuchung eingeleitet 
zu ſehen. 5 (D. A. 3.) 

Hannover, 20. Oktbr. Die beſondere Sorgfalt, 
welche dor König der Civil-Adminiſtration widmet, er⸗ 
ſtreckt ſich nicht allein auf die Ernennung einer eigenen 
Behörde, beſtimmt, die Erledigung der in den verſchie⸗ 
denen Zweigen der gerichtlichen und adminiſtrativen 
Verwaltung vorkommenden Geſchaͤfte zu controliten, 
ſondern auch die materiellen Landes⸗Intereſſen ſcheinen 
die Aufmerkſamkeit des Monarchen auf ſich zu ziehen. 
So erzählt man ſich unter Andern, daß derſelbe die 
Errichtung eines Handels-Amts, ähnlich dem ſeit 
kurzer Zeit in Preußen ins Leben getretenen, beſchloſ⸗ 
ſen habe. Dieſe Maßregel würde nicht allein die bei 
uns fo oft vorgekommenen und gar nicht abzuläugnens 
den Mißgriffe, z. B. die Abtretung des Bremerhafens; 
das Abweiſen des von Hamburg und Berlin gemach⸗ 
ten Anerbietens an der Anlage einer von Hannover 


——— 


nach der Eibe gehenden Eiſenbahn Theil zu nehmen, 


das große Harburger Hafenprojrkt; die neuerliche Re⸗ 


gulitung der Elbzölle; der Abſchluß eines Handelstrak⸗ 
tats mit England ꝛc. vetmieden, ſonderu daß auch un⸗ 
ſer Land der von der Natur ihm verliehenen eigentli⸗ 
chen Beſtimmung, nämlich ein Handelsſtaat zu ſein, 
näher gebracht haben. (H. N. 3.) 
Der König hat das allen Hannoveranern bekannte 
und als hiſtoriſche Merkwürdigkeit für alle Fremden 
und Reiſenden dienende Haus — 5 in welchem 
i erben iſt. 
Leibnitz gewohnt hat und geſt (Ganb. C) 


Kiel, 16. Oktober. Am verwichenen Sonntage 
wurde Abends in einem hieſigen öffentlichen Lokale eine 
Verſammlung gehalten, in welcher von mehreren Bür- 
gern der Stadt Kiel ſolgende, der Stände = Berfamm: 
lung des Herzogthums Holſtein einzureichende Petitio⸗ 
nen zur Unterſchrift vorgelegt wurden, nämlich: 1) Ein⸗ 
führung der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Ge⸗ 
richtsderfahrens und des Geſchwornengerichts; 2) neue 
Stäͤdte⸗Ordnung, Bürgermeiſter⸗Wahl von Seiten der 
Bürger ſelbſt, Oeffentlichkeit der ſtädtiſchen Kollegien, 
Nichtabſetzbarkeit der ſtädtiſchen Beamten auf admini⸗ 
ſtrativem Wege; 3) Verwendung der Zollüberſchüſſe der 
Herzogthümer zu Gunſten der letzteren allein. Die 
Verleſung dieſer Anträge gab zu einer lebhaften Dis⸗ 
kuſſion Anlaß, die mit Annahme der Anträge ſelbſt 
endete. Zahlreiche Unterſchriften wurden auf der Stelle 
eingetragen. 

Es find nunmehr auch fünf Separat⸗Artikel zu dem 
Handels: und Schifffahrtsvertrage zwiſchen Dänemark 
und Hannover d. d. Dresden, den 13ten April zur 
Kunde gebracht worden. Der öte Artikel lautet: Die 
egl. hannoverſche Regierung wird bis auf Weiteres und 
unter dem Vorbehalte der Widerruflichkeit die Einrich⸗ 
tung treffen, daß die in Gemäßheit des Geſetzes vom 
21. April 1835, die Eingangs⸗, Durchgangs⸗ und 
Ausgangs⸗Abgaben betreffend, § 6 Litt. o. ergebene 
uud in dem Regulativ D. vom 16. Mai 1835 88 56 
bis 60 näher geordnete Befugniß zur ſteuerfreien Zu⸗ 
rückführung der aus dem Königreiche Hannover nach 
Hamburg oder Bremen ausgeführten, an einem dieſer 
Orte gelagerten und von dort in das Königreich zurück 
geführten Waaren unter gleichen Bedingungen auch 
auf die aus dem Königreiche nach Altona geführten, 
dort gelagerten und von dort in das Königreich zurück 
geführten Waaren ausgedehnt werde.“ 

Frankreich. 

Paris, 19. Oktbr. Auch der Seeminiſter iſt 
nun von Eu wieder hier eingetroffen. Der Juſtiz⸗ 
miniſter aber wird erſt die Gefängniſſe in den Nordde⸗ 
partements beſichtigen, bevor er hierher zurückkehrt. Das 
Journ. des Debats giebt heute einen ausführlichen, 
ſehr intereffanten Bericht über den Beſuch der Kö⸗ 
nigin Victoria auf der franzöſiſchen Dampf⸗ 
fregatte Gomer, über welchen Sie aus engliſchen 
Zeitungen bereits das Bemerkenswerthe gegeben haben 
werden. Das Journal des Debats ſagt zu dieſem Er⸗ 
eigniß, „der mit Enthuſiasmus wiederholte Ruf: Es 
lebe die Königin von England, war nur der getreue 
Ausdruck der Gefühle des Landes und wir freuen uns, 
daß auch dieſe wahrhaft nationale Demonſtration unfrer 
Flotte 1 früh und unaufgefordert England und ſeiner 
jugendlichen Herrſcherin beweiſen konnte, bis zu welchem 
Punkt Frankreich die Zeichen der Achtung zu würdigen 
weiß, welche ſie dem König der freien Wahl zu Theil 
werden ließ. — Auch von dieſem intereffanten on für 
bie gegenſeitigen Verhaltnisse Englands und Frankreichs 
politiſch wichtigen Ereigniß haben unſere Oppoſitions⸗ 
zeitungen alle intereffanten Umſtände unterdrückt, oder 
wie Gall. Meſſ. fagt, burkirt (ein Wort, welches von 
einem vor 10 Jahren in England hingerichteten Mör⸗ 
der, Burke, hergenommen ift, der feinen Opfern Betten 
und Decken auf den Leib warf, fie zu erſticken, und 
wenn er ſonſt nichts bei ihnen zu rauben fand, die 
Leichen an die Anatomie verkaufte). — An eigentlichen 
Tagesneuigkeiten iſt heut wenig zu melden. Aus Tou⸗ 
Lon meldet man, daß der Herzog von Aumale am 15. 
dort angekommen war. Alle Schiffe im Hafen hatten 
den Prinzen mit feſtlichen Flaggen und Kanonenſalven 


begrüßt. Die Truppen zogen in Parade auf und bil⸗ 


n ei lier. Um 9 Uhr lief das Dampfboot 

Ay Penn en in den Hafen ein, indeß wollte 

der „ mit dem z V Wanne 

sh e ne e b . e 
„wo ihn die Ba n 

. Der Prinz trug die Ge⸗ 


aſchü begrüͤ 
nerallieuten ſſen begrüßten. b a 
und ſchien antsuniform, welche er In 956 neh, 


Reiſe eim ſich ſehr wohl zu befinden, do 
in Master angegriffen zu ſein. Die Bevölkerung war 
zu begrüßen, igeftrömt, um den Prinzen mit Jubelruf 
viſoriſch der G as Commando in Conſtantine hat pro⸗ 
Nachrichten, was ral Randin erhalten. Die neueſten 
Prinzen übersetze de mit dem Dampfboote, das den 
fi ünſtig, nir + aus Afrika angelangt find, lauten 
1 70 Die Kabnde hat ſich eine unruhige Bewegung 
dug ewagt Gase welche bei Dellhys den Hand⸗ 

1 ſind nebſt ihren Freunden dort 
gezüchtigt worden. An der marokkaniſchen Grenze ift 


lles ruhig, der General Lamoricisre, welcher die Trup⸗ 


pen in Dſchemma el Ghaſawat befehligt, iſt an der 
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Gicht erkrankt. Der Kaiſer von Marokke hat Abdel⸗ 
Kader anzeigen laſſen, daß er ſich nach Fez verfügen 
möge, der Emir hatte zwar zugeſagt, daß er ſich gegen 
den 12. Oktober dort einfinden würde, indeß glaubte 
man, er werde ſich lieber der Wüſte zuwenden. — Die 
Seine iſt noch immer im Steigen, von der Rhone 
aber lauten die Nachrichten wieder ſehr traurig, die 
neuen Deiche, eine Anzahl Brücken und Mühlen iſt 
weggeriſſen worden und in vielen Ortſchaften erfüllt 
das Waſſer nicht allein die Gärten und Felder, ſon⸗ 
dern auch die Straßen und dringt ſelbſt in die Häu⸗ 
ſer. — In Breſt macht man jetzt Verſuche mit den 
Perkuſſionskugeln des Hrn. Billette, welche ſehr günſtig 
ausfallen, ſtatt daß nämlich bei gewöhnlichen Bomben 
und Granaten die Zünder, wenn die Kugeln etwa ein 
Jahr auf der See geweſen ſind, gänzlich unbrauchbar 
werden, wird die Maſſe des Herrn Billette durch die 
Seeluft auch nicht im Mindeſten angegriffen. — Die 
preußiſchen Offiziere, welche den Manövern in Metz 
beigewohnt haben, ſollen ſich ſehr günſtig über die Lei⸗ 
ſtungen unſerer Landarmee ausgeſprochen haben, daſſelbe 
günſtige Urtheil vernimmt man von den nordiſchen 
Schiffen, welche dem Bombardement von Tanger bei⸗ 
wohnten, über unſere Seemacht. So iſt denn das 
Ausland in ſeinem Urtheil über unſere Land⸗ und See⸗ 
macht viel günſtiger, als unſere Oppoſition, nach der 
wir weder eine Landarmee, noch eine Flotte beſäßen, 
die einiger Beachtung werth wären. — Aus Doullens 


meldet man, daß von den dort freigelaſſenen politiſchen 
Gefangenen auch nicht einer ſo bloß, elend und abge⸗ 
hungert ausgeſehen habe, als die Oppoſitiensblätter ſie 
geſchildert, alle hatten ſich der beſten Geſundheit erfreut. 

Herwegh und Heine ſind hier eingetroffen; Er⸗ 
ſterer hat einen neuen Band Gedichte vollendet, die in 
dieſem Winter erſcheinen ſollen. Freiligrath wird Ende 
d. M. hier erwartet. Man ſpricht von dem Erſcheinen 
eines Buchs, das im December die Preſſe verlaſſen 
fol und den Titel „Jules et Mathilde, roman d’ac- 
tualité“ führen ſoll; wie es heißt, iſt es aus den Ta⸗ 
gebüchern und hinterlaſſenen Papieren des Oberl. Ju⸗ 
lius von Göler zuſammengeſtellt, bewegt ſich in der 
neueſten Zeit und ſoll ſehr viele merkwürdige Original⸗ 
briefe von Don Carlos, dem Fürſten Lichnowsky, Ge⸗ 
neral Balmaſeda, der Gräfin Rapp, Miß Stuart, Gö⸗ 
ler, Sarachaja, Moritz v. Haber u. ſ. w. enthalten. 
Eine deutſche und eine engliſche Ueberſetzung erſcheinen 


gleichzeitig. 
Italien. 


Mailand, 10. Okt. Der Fürſt Michael Obreno⸗ 
witſch befindet ſich ſeit geſtern in unſerer Mitte. Er 
gedenkt Italien zu bereiſen, da ihm die Aerzte die milde 
Luft des ſüdlichen Klima's gerathen haben ſollen. — 
Die diesjährigen Manöver ſind jetzt vorbei, ſie began⸗ 
nen vor acht Tagen und wurden mit einer Kirchen⸗ 
parade und Muſterung auf der Ebene zwiſchen Porta 
Nuova und Porta St. Zenone von Verona vorgeſtern 
geſchloſſen. 36 Bataillone Fußvolk und 22 Schwa⸗ 
dronen Reiterei mit 80 Feuerſchlünden führten den 
ſechstägigen Scheinkrieg um das von einem feindlichen 
Heere mit einer Belagerung bedrohte Verona. Ueber 
die Präziſion, womit alle Bewegungen vor ſich gingen, 
könnte ich nichts ſagen, was nicht ſchon allgemein be⸗ 
kannt wäre. Die Haltung der öſterreichiſchen Armee 
in Italien gilt als die ſchönſte in Europa, und ich 
erinnere mich, welchen tiefen Eindruck der Anblick un⸗ 
ſerer italieniſchen und ungariſchen Grenadiere auf den 
verſtorbenen Herzog von Orleans hervorbrachte, als vor 
acht Jahren ihm zu Ehren auf unſerer Piazza d'Armi 
eine Heerſchau über 10,000 Mann ſtattfand. Der 
kommandirende General Graf Radezki und die meiſten 
Oberoffiziere, welche den Herbſtübungen bei Verona an⸗ 
wohnten, befinden ſich bereits wieder in Malland. 

(Allg. Ztg.) 
Schweden. 

Gothenburg, 16. Okt. Eine hieſige Zeitung hatte 
aus deutſchen Zeitungen die Nachricht 5 Berlin auf⸗ 
genommen, daß der hieſige Hr. P. E. Lorent dort ge⸗ 
weſen, um Aktien zu einer Dampfſchifffahrtsverbindung 
zwiſchen Hull und Stettin über hier zu ſammeln; mit 
allen dazu gehörigen (unſern Leſern gewiß erinnerlichen) 
Angaben von einem beabſichtigten Canal zur Umgehung 
des Oereſundes u. ſ. w. Hinzugefügt wurde, Hr. L., 
welcher vor kurzem von Berlin hier wieder angekommen, 
habe im Ganzen gegen ſeine hieſigen Freunde die Wahr⸗ 
heit davon beſtätigt und werde in kurzem mit (unferm 
berühmten Mechaniker) Capt. Erikſon nach Schonen zu 
Nivellementszwecken, weiterhin aber nach England ab⸗ 
reiſen. — Auf dieſes nun zeigte Hr. Lorent der Re⸗ 
daktion jener Zeitung an, daß der größte Theil des 
Berliner Zeitungsartikels alles Grundes ermangle und 
in ſeinen Details unwahr ſei. Die Zeitung fügt jetzt 
noch hinzu: „Hrn. Lorents Vorſchlag ſoll auch, wie wir 
berichten gehört, nicht die Ziehung eines Canals an der, 
in der Berliner Zeitung angegebenen Stelle bezwecken. 


Er reiſet in dieſen Tagen mit dem Oberſtlleut. Erikſon 
nach Schonen ab, um die nöthigen Unterſuchungen an⸗ 
zuſtellen, in wie weit der Vorſchlag durchgeführt wer⸗ 
den könne oder nicht. 


— ——— — 
Zokales und Provinzielles. 


Breslau, 24. Oktbr. Jemehr das Jahr ſich ſei⸗ 

nem Ende zuneigt, deſto voluminöſer werden die Akten⸗ 
ſtücke, und die Zahl derſelben ſteigt fortwährend, weil 
um dieſe Zeit eine Menge Rechnungen zur Superre⸗ 
viſion, Beſchlüſſe über neue Verpachtungen und Prü⸗ 
fungen vieler Etats der Stadtverordneten = Verfamm: 
lung vorliegen. Die Etats beſonders follen, fo viel 
uns bekannt iſt, nach früherm Beſchluß, ſtets bis 
zum 15. November bei der Verſammlung eingereicht 
ſein. — In voriger Sitzung (wir übergehen die Ver⸗ 
pachtungen, weil dieſe durch öffentliche Licitations⸗An⸗ 
zeigen bekannt gemacht werden) wurden vorgelegt: die 
Rechnungen für die Kindererziehungs-Anſtalt 
ur Ehrenpforte. 
. Es ae von einem Mitgliede bemerkt, daß 
die Calculatur im Bureau der Stadtverordneten die 
Bemerkung in der Anlage ausgesprochen, daß, obgleich 
in dieſem Inſtitut mehr feinere als grobe Nahrungs: 
mitttel verwendet werden, doch bei einer Zahl von 80 
Kindern, pro Kopf nur 54 Rthlr. 8 Sgr. 8 Pf. zur 
Unterhaltung erforderlich geweſen, während im Hoſpital 
zum heiligen Grabe pro Kopf 65 Rtlr. und im Kna⸗ 
ben⸗Hoſpital in der Neuſtadt 60 Relr. verwendet wor⸗ 
den. — Die Verſammlung behielt ſich vor, bei dem 
Eintreffen der Rechnungen dieſer und aller derartiger 
Anſtalten, den Gegenſtand genau zu unterſuchen, und 
zu ermitteln, aus welchen Urſachen ſolche Differenzen 
wohl entſtanden ſein mögen. Wenn es uns vergönnt 
iſt, wollen wir hierüber ſpäter genau referiren. So 
viel wir wiſſen, betrug das Aktiv⸗Kapital dieſer Anſtalt 
anno 1842 105,182 Rthlr. und das wirkliche Inſti⸗ 
tut⸗Vermögen 123,989 Rtlr. 

Die laufende Einnahme beträgt 16,937 Rtl. 1 Sgr. 
6 Pf., davon zinsbar angelegt 12,308 Rtlr. Zur Be⸗ 
ſtreitung der Bedürfniſſe (incl. der 112 Rtlr. zur Dek⸗ 
kung der vorjährigen Schuld) 4,455 Rthlr. 22 Sgr. 
3 Pf. giebt zuſammen 16,764 Rtlr. 12 Sgr. 3 Pf. 
Bleibt Beſtand 172 Rthlr. 19 Sgr. 3 Pf. — Ver⸗ 
braucht wurden zu Kleidungsſtücken 571 Rtlr., Aus⸗ 
ſtattungen für drei Mädchen (ſonſt zwei) à 50 Rthlr. 
— 150 Rtl., Beköſtigung 1,803 Rthlr. — Unter an⸗ 
derem wurden conſumirt 23,670 Pfund Brodt, 4,622 
Pfd. Fleiſch, 495 Quart Butter, 4160 Stück Sem: 

eln, 12,480 Port. Milch = 6240 Quart, für 61 
Rtl. Grünzeug. — Außerdem wurden vorgelegt die Rech⸗ 
nungen über Einnahme und Ausgaben bei der Hoſpi⸗ 
tal⸗ und Kirchkaſſe zu St. Trinitas, und die Super⸗ 
reviſion angeordnet. — Dann wurden die Superrevi⸗ 
ſions⸗Bemerkungen zu den Rechnungen über die Ver⸗ 
waltung des Gewerbe⸗Steuer⸗Fonds pro 1843 vorge: 
legt. Der urſprüngliche Soll der Gewerbe pro 1843 
hat ſich auf 68,800 Rthlr. geſtellt; davon beträgt die 
Tantieme 2752 Rtlr., die Ausgabe beträgt 2734 Rtlr. 
— Fener wurde der Etat des Adminiſtrations⸗Koſten⸗ 
und Reſerve⸗Fonds der Sparkaſſe für 1845 zur Prü⸗ 
fung der Verſammlung vorgelegt und hierzu eine Com⸗ 
miſſion ernannt. 

Ein Anſchreiben des Oberbürgermeiſters theilt der 
Verſammlung der Stadtverordneten, weil dieſe bei der 
Aufforderung zu Beiträgen für den alten Turnlehret 
Jahn ſich reichlich betheiligt und die Bürgerſchaft ſich 
beſonders bethätigt hat, das Rundſchreiben mit, welches 
aus Naumburg eingetroffen. (Der Inhalt dieſes Schrei⸗ 
bens iſt den Leſern der Bresl. Ztg. bereits bekannt.) 

(Gehaltzulage.) In der letzten Sitzung der Ver⸗ 
ſammlung der Stadtverordneten wurde auf Antrag des 
Magiſtrats den Lehrern am Gymnaſtum zu M. Mag: 
dalena Herrn John und den Gebrüdern Seltzſam, jedem 
eine Gehaltzulage von 50 Rtlr. bewilligt. Es wurde 
dabei in Betracht gezogen, daß dieſe drei Lehrer gerin⸗ 
ger im Gehalt ſtänden, als andere Lehrer gleicher Ka⸗ 
tegorie, und wegen der vorzüglichen Leiſtungen, welche 
auch in dem letzten Examen dokumentirt worden, eine 
ſolche Gehaltzulage wohl verdienten. 

(Elementarſchule im Schulhauſe am Wäld⸗ 
chen.) Bei Gelegenheit einer Wohnungsbewilligung 
im Schulhauſe am Wäldchen vor dem Oderthore brachte 
ein Stadtverordneter in der letzten Sitzung der Wer; 
ſammlung zur Sprache, daß es wohl zweckmäßig fein 
möchte, in dieſem Lokale eine Elementarſchule zu ers 
richten, da die Bevölkerung dieſes Stadttheils im Wach⸗ 
fen fei, die Elementarſchule aber ſich ſehr entfernt im 
Bürgerwerder befinde. Zimmer im Schulhauſe feien 
zu dieſem Zwecke ſchon eingerichtet und die hinreichende 
Anzahl von Kindern, um 2 Lehrer genügend beſchaͤtk⸗ 
gen zu können, gewiß vorhanden. Die Verſammlung 
konnte ſich für den Antrag no t entſcheiden, weil 

g noch nicht entſche 
ſich erſt klar herausſtellen müſſe, ob ein ſolches Bes 
dürfniß wirklich ſtattſinde. Reſetent, dem dieſe Ver⸗ 
hältniffe weniger bekannt find, um felbit barüber ſpre⸗ 
chen zu können, macht die Bewohner jenes Stadtthei⸗ 
les auf dieſen Gegenſtand aufmerkſam. Vielleicht greift 
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einer der Bewohner jener Gegend die Sache auf und 
referirt darüber in der Zeitung. ö 

(Paradies ⸗Caſerne.) Ein Stadtverordneter 
machte in der letzten Seſſion darauf aufmerkſam, daß 
die Paradies⸗Caſerne, welche ſeit vielen Jahren von der 
Militair⸗Behörde unentgeltlich benutzt und von dieſer 
auch anerkannt worden, daß obiges Grundſtück der Stadt 
gehöre, immer noch nicht zurückgegeben ſei; 6 — 8 Jahre 
ſeien nun über der Regulirung verfloſſen, und endlich 
wohl zu wünſchen, daß das Grundſtück der Stadt über⸗ 
wieſen würde. — Die Verſammlung beſchloß, den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, die Sache zu beſchleunigen. N 

(Antrag der Fiſchhändler.) Die Fiſchhändler 
am Fiſchmarkt, welchen für künftig der Chriſtophoriplatz 
zum Fiſchverkauf angewieſen, zeigten der Verſammlung 
der Stadtverordneten an, daß das Kürſchnermittel, als 
Verweſer des Chriſtophoriplatzes, ihnen wegen der Nähe 
der Kirche das Aufſtellen der Buden und unbeweglicher 
Tröge nicht geſtatten wolle. Sie bitten nun um einen 
andern Platz, weil ſie erſtens das Recht der Gunſtbu⸗ 
den, welchen auch wieder an anderen ſchicklichen Plätzen 
die Aufſtellung gewährt worden, wohl in Anſpruch neh⸗ 
men dürften, und zweitens unbewegliche Tröge noth⸗ 
wendig ſeien, weil die Fiſche, aus Teichen entnommen, 
in Schäffen nicht lebendig erhalten werden könnten. 
Die Verſammlung beſchloß, da ihr von Seiten des 
Magiſtrats über die Sache noch nichts amtlich mitge⸗ 
theilt war, die Zuſchrift dem Magiſtrat zu überweiſen. 
Der Gegenſtand wird alſo erſt fpäter der Verſammlung 
wieder zur etwanigen Beſchlußnahme zukommen. 


+ Breslau, 25. Oktober. Am 19. d. M. ging 
der neunjährige Sohn eines hieſigen Muſikers, welcher 
ſeinem Vater im Broderwerbe bereits beiſtehen muß, 


mit ſeiner Violine über die Brücke am Sandthor. 


Hier wurde er von einer Mannsperſon und einer 
Frauensperſon angeredet und aufgefordert, mit vor das 
Oderthor zu gehen, um dort durch Muſikmachen ſich 
etwas zu verdienen. Der Knabe folgte willig dieſer 
Aufforderung, und wurde von den genannten beiden 
Perſonen bis auf den Viehmarkt geführt. Hier hielt 
das Frauenzimmer dem Knaben plötzlich den Mund zu, 


während die Mannsperſon ihn ſeiner kleinen Baarſchaft 


gewaltſam beraubte, worauf die Thäter entfprangen. 
Die letztern ſind bereits ermittelt und zur Haft gebracht 
worden. 

Die langen Abende fangen bereits an, ihre Ein⸗ 
wirkung auf die öffentliche Sicherheit zu äußern, na⸗ 
mentlich beginnen die Taſchendiebereien auf ber Schweid⸗ 
nitzer Straße zur Theaterzeit wieder zuzunehmen. So 


wurde am 21. d. M. einem Herrn eine filberne und 


am 23. d. M. einem anderen Herrn eine goldene Ta⸗ 
baksdoſe aus der Taſche geſtohlen, am erſtgedachten 
Tage aber einer der fahrenden Ritter, welche ihre Praxis 
in anderer Leute Taſchen treiben, bei der That ertappt 
und verhaftet. Es iſt ſchon vielfach darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht worden, daß Taſchendiebe nur im Ge⸗ 


dränge vieler Menſchen ihr Handwerk betreiben, des⸗ 


halb eignet ſich für fie die ſehr belebte Schweidnitzer 
Straße ganz beſonders, und es iſt daher rathſam, dort 
auf ſeine Taſchen wohl Acht zu haben, beſonders aber 
in die hinteren Rocktaſchen und die Taſchen der Ueber⸗ 
ziehröcke keine werthvollen Gegenſtände zu ſtecken. 

In der Nacht vom 21. zum 22. d. Mts. wurde 
auf der Schuhbrücke ein Gewölbe erbrochin und aus 
demſelben eine nicht unbedeutende Geldſumme nebſt 


mehreren Kleidungsſtücken entwendet. 
am 21. d. M. fuhr ein Poſtillon von der Sie⸗ 
benrade⸗Mühlbrücke verbotwidrig 4 109 Pia vn 
die Ecke nach dem Roßmarkt. n dieſem Platze bes 
fand ſich eine Kinderwärterin, welche mit einem fünf⸗ 
jährigen Knaben dort ſpazieren ging, denſelben aber 
nicht an ar Hand Mer 175 dem bn ia 
en des Wagens um die Ecke konnte da 
ſchnel genug ausweichen, wurde von dem Wagen er⸗ 
faßt und überfahren. Zum Glück iſt der Kleine nicht 
lch verletzt, hat indeß ſtarke Beſchädigungen 
an dem einen Arm und Fuß davongetragen. 

. 5 Breslau, 25. Oktober. An die Direktion der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn iſt die bis 
jetzt unbeantwortet gebliebene öffentliche Anfrage ergan⸗ 

en, aus welchem Säckel die Koften der Einweihungs⸗ 

Feſtivität berichtigt werden würden, eine Frage, die bei 
der au. Bann uch au bie Stena Theil 
de 2 

. Direktions⸗Jeges gewonnen os 
ihr volles Gewicht hat. Wir bören von einem pri⸗ 
vatim aufgeftellten und muthmaßlich auch zu den Akten 
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Erſparniſſe durch Diskontos ꝛc. auf jene Koſten zu ver⸗ 
rechnen gedenke, können aber unmöglich den Einwand 
für ernſt gemeint halten. Hat die Direktion Erſpar⸗ 
niſſe gemacht, ſo hat ſie nichts als ihre Pflicht und 
Schuldigkeit, wie ihr ſolche durch Annahme ihrer Funk⸗ 
tionen übetkommen iſt, gethan, keineswegs aber das 
Recht erhalten, das im allgemeinen Nutzen der Geſell⸗ 
ſchaft Gewonnene und lediglich zum allgemeinen Nutzen 
zu Verwendende auf eine ſo beliebige Weiſe zu ver⸗ 
ausgaben, da ſie nach 9 64 des Statuts Verwalte⸗ 
rin des Geſellſchafts-Fonds iſt. Noch mehr, von der 


weil ſie der Geſellſchaft nicht ein Opfer an Zeit und 
Mühwaltung bringt, ſondern von derſelben (§ 68 des 


Statuts) außer der Erſtattung der Auslagen noch das 


ſchöne Honorar, reſp. die Remuneration von 500 bis 
1000 Thlr. empfängt. Die Direktions⸗Mitglieder un⸗ 
ſerer beiden in Betrieb geſetzten ſchleſiſchen Eiſenbahnen 
verwalten ihr Amt bekanntlich unentgeltlich. 


Bücher ſchau. 
Das Preußiſche Staatsrecht von Heinrich Simon. 
Breslau bei G. Ph. Aderholz. 1844. XXV. Th. 1. 
S. 668. Th. II. XII. S. 682. gr. 8. Preis 
5%, Rip. 

Mit Freuden haben wir es übernommen, das ge: 
ſammte Publikum, nicht blos die Juriſten auf ein Werk 
aufmerkſam zu machen, was ebenſo von dem rühmlichſt 
bekannten Eifer des Verfaſſers Zeugniß gibt, die Praxis 
des Preuß. Rechts über den todten Buchſtaben des Ge⸗ 
ſetzes zu erheben, von dem größten Fleiße, von der gewiſ⸗ 
ſenhafteſten Genauigkeit in dem Herbeiſchaffen des ganz 
zen Materials, von der Gründlichkeit, Umſicht und Ein⸗ 
ſicht bei der Benutzung aller vorhandenen Hilfsmittel, 
als von der Gediegenheit und Ehrenhaftigkeit der Ge⸗ 
ſinnung. In einer Zeit, wie die gegenwärtige iſt, in 
welcher die Theilnahme für öffentliche Einrichtungen und 
Zuſtände nicht auf den engen Kreis derjenigen abge⸗ 
ſchloſſen iſt, die durch Beamtenverhältniſſe auf die Kennt⸗ 
niß dieſer hingewieſen ſind, ſondern ein Gemeingut Al⸗ 
ler zu werden hoffen läßt, iſt das vorliegende Werk 
eine ſehr zeitgemäße Arbeit und verdient ſchon deshalb 
von Allen beachtet zu werden. Sehr treffend bemerkt 
der Verfaſſer, daß faſt Alles, was bisher über den 
Staat, deſſen Verfaſſung, Verwaltung und Aufgabe ge⸗ 
ſagt und geſchrieben worden iſt, den Anſchein nehme, 
als wenn bisher noch gar kein Staat und keine Staats⸗ 
verfaſſung in der Welt geweſen, ſondern dieſe gegen⸗ 
wärtig erſt zu begründen wären. Es iſt leicht zu bes 
greifen, daß von dieſem abſtrakten Geſichtspunkte aus 
Wänſche und Anforderungen angeregt werden, welche 
auf einen völligen Umſchwung des Beſtehenden hinzie⸗ 
len, und Mißbehagen und Ungeduld bei dem ruhigen 
Gange der Entwicklung der öffentlichen Verhältniſſe 
entſteht, daß dagegen von dem praktiſchen, den insbe⸗ 
ſondere die Staatsverwaltung einnimmt, Mißtrauen in 
die Forderung der Bewegung geweckt wird, wenn ſelbſt 
ftändifche Deputirte Anträge machen, gegen welche die 
Landtagsabſchiede auf die bereits beſtehende Geſetzgebung 
hinweiſen müſſen. 

Die Art und Weiſe aber, wie der Verfaſſer alle 
Anſprüche an ein Werk, wie das vorliegende, zu befrie⸗ 
digen wußte, verdient noch mehr die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich zu ziehen, als das blos zeitgemäße 
Unternehmen. Der Verfaſſer will, wie er dies ſchon 
im Motto „Schande iſt es dem Manne, ſeine Rechte 
nicht zu kennen“ andeutet, jedem Staatsbürger die Ge⸗ 
ſetzesgrundlage der öffentlichen Verhältniſſe zugänglich 
machen. Nachdem er nun den Begriff und Inhalt 
des Staats rechts und das Prinzip des Preuß. Staats: 
rechts feſtgeſtellt hat, handelt in der Einleitung die Quel⸗ 
len des Rechts ab, das Verhältniß dieſer, die Lehre von 
der Entſtehung, Anwendung und Aufhebung der Ge⸗ 
ſeze. Er geht dann in dem erſten Theil und zwar in 
der erſten Abth. auf die Rechtsverhältniſſe des Bauern⸗ 
und Bürgerſtandes und des Adels über; in der zwei⸗ 
ten nimmt er ſämmtliche Staatsbehörden durch; in 
der dritten den Militär⸗ und Civil = Staatsdienſt 
und zwar in allen rechtlichen Beziehungen und 
adminiſtrativen Einrichtungen; in der vierten ſtellt er 
das ganze Preußiſche Kirchenrecht dar, ſowohl der öf⸗ 
fentlich aufgenommenen Religionsgeſellſchaften, als der 
blos geduldeten, unter dieſen vorzüglich der Juden; in 
der fünften das geſammte Unterrichtsweſen. In dem 
zweiten Theile fegt er in der erſten Abth. das Verhält⸗ 
niß des preußiſchen Staates zum deutſchen Bunde aus⸗ 
einander; in der zweiten den Inhalt und die Wirk⸗ 
ſamkeit der Staatsgewalt, die Rechte des Landesherrn, 
wie auch das f. g. Privatfürſtenrecht; in der dritten 
die ſtändiſche Verfaſſung; in der vierten bis ſechſten 
Abth. die Staatseinkünfte und ſämmtliche Rechte des 
Fiskus; in der ſtebenten die Gerichts barkeit; in der 
achten die Entſtehung, das Aufgeben und den Verluſt 
des Staatsbürgerrechts, folglich auch das Abfahrts⸗ und 
Abſchoßrecht; in der neunten und letzten das Armen⸗ 
weſen. Wir bedauern ſehr wegen des beſchränkten 


künftig niederzulegenden Einwand, daß die Direktion gewiſſe] Raumes dieſer Blätter, Proben vorenthalten zu müſſen, 
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eine ganz abſonderliche Rückſichtsnahme auf die Actio⸗ 
naire auch um deswillen zu erwarten und zu begehren, 


wie der Verf. bei jedem Verhältniß für jede nur denk⸗ 
bare Frage den vorhandenen Rechtsſtoff in Bereitſchaft 
hätt. Wir find überzeugt, daß, ſowie die Ergänzungen 
der preuß. Rechtsbücher ein unentbehrliches Hilfsmittel 
für jeden Juriſten geworden ſind, dieſes Staatsrecht 
für jeden Beamten, für jeden gebildeten Mann eine uner⸗ 
ſchöpfliche Quelle der reichſten Rechtsbelehrung füt alle 
Fälle des öffentlichen Lebens ſein wird. Wir dürfen, 
ohne der Uebereilung oder einer beſondern Vorliebe be⸗ 
züchtigt zu werden, behaupten, daß wohl keine Beſtim⸗ 
mung der Preuß. Geſetzbücher, kein Geſetz, keine Mi⸗ 
niſterialverfügung übergangen iſt, auf welche bei irgend 
einer Frage, die auf das Gebiet des Staats rechts ge⸗ 
hört, Bezug zu nehmen wäre. Ueberall, wo ſich über 
den Inhalt der einzelnen geſetzlichen Beſtimmungen vers 
ſchiedene Anſichten in der Wiſſenſchaft und Praxis ge⸗ 
bildet haben, wo Zweifel über die Art der Anwendung 
der einzelnen Geſetze, ſelbſt über die Richtung dieſer rege 
geworden ſind, gibt der Verf. ſofort das nöthige Ma⸗ 
terial an die Hand, um jene gehörig ſichten, um dieſe 
befeitigen zu können. Vortrefflich insbeſondere find die 
Einleitungen zu jedem neuen Verhältniß, zu jeder neuen 
Materie, für welche alsdann der Verf. das geſetzliche 
Material überſichtlich zuſammenſtellt. In dieſen ent⸗ 
wickelt er, nach Bedürfniß, bald hiſtoriſch, bald philo⸗ 
ſophiſch den Standpunkt, der bei der Würdigung der 
verſchiedenen Verhältniffe und Einrichtungen einzuneh⸗ 
men iſt, und macht es durch Klarheit und Sicherheit 
in der Darſtellung ſelbſt dem Laien möglich, ſich ein 
ſicheres Urtheil über das Vorhandene zu begründen. 
Um die Ueberſicht über das Ganze zu erleichtern, iſt 
im Anhange ein chronologiſches und ein alphabetiſches 
Sachregiſter hinzugefügt. Der Wunſch, den wir hier⸗ 
mit gegen den Verleger ausſprechen, es möchte ihm bei 
einer neuen Ausgabe gefallen, das Werk in Lieferungen 
erſcheinen zu laſſen, damit die Anſchaffung deſſelben 
ſelbſt dem Unbemittelten möglich würde, erſcheint nach 
dem Geſagten gerechtfertigt, zumal Jeder dem Verfaſſer 
beiſtimmen wird, daß es Pflicht eines jeden Staats⸗ 
bürgers ſei, ſich mit ſeinem Recht bekannt zu machen. 
Damit ſoll aber über die Preiswürdigkeit kein Tadel 
ausgeſprochen ſeinz im Gegentheil iſt der Preis im 
Verhaͤltniß zur Maſſe (90 eng gedruckte Bogen gr. 
Lex. Format) und der Ausſtattung ſehr mäßig. G. 


Witterungs⸗ Beſchaffenheit 
im Monat Septbr. 1844. 


Nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗Sternwarte 
zu Breslau an fünf Stunden des Tages ange⸗ 


ſtellten Beobachtungen. 

Die Bewölkung im Monat September 1844 be⸗ 
hielt dieſelbe Unbeſtändigkeit, wie der größere Theil der 
verfloſſenen Monate des Jahres. Der 2., 13., 17., 20. 
21., 22. und 25, waren völlig trübe und nur der 27. 
völlig heiter; au allen übrigen Tagen wechſelte die Be⸗ 
wölkung und zwar in dem Maße, daß die Summe der 
heiteren Tageszeiten im ganzen Monat 9,4 Tage, die 
der halbheitern 4,6 und die der ganz trüben 16,0 be⸗ 
trug, ſo weit ſich dieſes aus den Beobachtungen be⸗ 
ſtimmen ließ. Regenfälle waren ſehr Häufig; ergaben 
aber eine verhältnigmäßig fehr geringe Regenmenge von 
14,38 P. L. Die Verdunſtung betrug 50,0. Als 
Regentage wurden aufgezeichnet der 10., 12., 17., 19, 
20., 21. 22., 23., 24., 26., 28., 30ſte. Nebel wurde 
beobachtet am 1., 13., 15., 18., 24ſten. 

Das Barometer hielt ſich den ganzen Monat hin⸗ 
durch auf einem beinahe hohen Stande, wie ſchon das 
Mittel 27 Z. 9,184 L. zeigt. Die Extreme liegen wenig 
auseinander, und das Mittel aus denſelben trifft nahezu 
mit dem Geſammtmittel des Monats zuſammen. 

Am Iften wurde das Maximum, 28 Z. 0,52 L., 
am 18. das Minimum 27 3. 633 L. beobachtet. 
Das Mittel derfelben beträgt 27 Z. 9,425 L. Die 
täglichen Veränderungen können demnach nur unbedeu⸗ 
tend geweſen fein, die größte trat vom 28. zum 29, 
ein, und betrug + 4, a 0 

Die Temperatur war in den beiden erſten Tagen 
des Monats niedrig; ſtieg jedoch am 3. hielt ſich dann 
ſo bis zum 11. beinahe auf derſelben Höhe, und blieb 
auf derſelben bis zum 0. an welchem Tage ſchon 
eine ziemlich niedrige mittlere Tagestemperatur von 
+ 690 R. ſich ergab. Das Maximum des Mo: 
nats + 22,4 wurde am Sten, und das Minimum 
+ 5,0 am 28. und 30. beobachtet. Das Mittel aus 
den Extremen + 13,70 iſt beträchtlicher als das Mit 
tel des Monats, welches nur + 11,83 beträgt. 

Die bemerkenswertheſten täglichen Variationen er⸗ 


folgten: 
vom 2. zum 3. 6,3. 
„ II. „ 12. — 42 
„ 
„ 29. „ 30. — 9,6 


Die Windrichtung blieb nur in der Periode vom 

3. zum 11. mit größerer Beſtändigkeit O., in den fol⸗ 

genden Tagen wechſelte fie ſehr häufig, fo daß N. und 
NW. mit geringer Entſchiedenheit ſich als Hauptrich 
Fortſetzung in der Beilage.) 5 
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Mit zwei Beilagen. 


(Fortſetzung.) 
tung zeigten. Die Windſtärke betrug im Mittel 15,0 
und wurde im Maximum 90 nur am 30., im Mi: 
nimum 0 am 5., 6., 14., 16., 22. und 29. b eob⸗ 
achtet. Die relative Feuchtigkeit der Luſt begann be⸗ 
merklich zu ſteigen. Im Mittel betrug ſie 0,7408. 

Das Mittel aus ihren Extremen, von denen das 
Maximum 1,000 am 9. und 20., und das Minimum 
0,402 am 30. beobachtet wurde, beträgt 0,7010. 

Im Allgemeinen zeigte die Witterung des Monats 
September häufig trüben Himmel, viele Niederſchläge, 
hohen Barometerſtand und geringe Windſtärke. 

Monatliche Mittel der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes reducirten Barometerſtände, fo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 453,62 Par. 
Fuß über der Oſtſee bei Swinemünde an acht verſchie⸗ 
denen Stunden des Tages, im Monat Aug. 1844: 


6 uhr Morg. Bar. 27 3. 9,082 Thmter. + 8,99 
THF . „ i ir 9 
9 . „ 279,278 + 11,29 
12 Mittags 27 9281 + 13,36 
e s s 1 27 9,053 + 14,25 
5855 „ „ 279,095 + 14,62 
„ Abends 27. 9,85 + 10,88 
RT „ 9% 5s J 1070 


An 90 An den mit * bezeichneten Stunden ift außeror⸗ 
dentlich, wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglier 
der des Sudeten⸗Vereins, beobachtet worden. 


V. . 
jY—U— — 


Streifzüge. 

Man hat ſich ſchon oft mit no opeiitäienn Geiſte 
in jene Zeit verfeßt, wo der Arzt zu feinen Patienten, 
die Theaterſängerin in die Oper, der Regierungsrath 
ins Collegium nicht mehr mit eigener Equipage, ſon⸗ 
dern mit eigener Lokomotive fahren werden. Daß dieſe 
Zeit kommen wird, davon ſind wir überzeugt, daß ſie 
aber ſchon da, wenigſtens ganz nahe iſt, dürfte dem 
geneigten Leſer kaum bekannt feine Ein Breslauer 
Schneidermeiſter bedient ſich der Eiſenbahn bereits, um 
feinen werthen Kunden Maß zu nehmen. Hr. X. hat 
eine ſehr ausgebreitete Kundſchaft: er verſorgt nämlich 
ſaͤmmtliche Beamte und Wärter der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbayn mit Livreen. Eines Morgens nun ſetzt er 
ſich mit feinem Kundenbuche und Maße (dev kniſtern⸗ 
den Papierſtreifen, in welche man mit der Scheere räth⸗ 
ſelhafte Zeichen ſchneidet, bedienen ſich bekanntlich nur 
noch die nicht fortgeſchrittenen Schneider) mutterſeelen⸗ 
allein in einen Wagen und läßt ſich von einem Bahn⸗ 
wärter bis zum erſten Telegraphen locomotiviren. Dort 
angekommen, ſteigt er aus, bringt die Größenverhält⸗ 
niſſe des Signaliſten in ſein Album, ſteigt wieder ein 
und läßt ſich von dem abſolvirten Rockkandidaten bis 
zum zweiten Telegraphen befördern. So gehts weiter 
bis Oppeln, wo er bahnwärtermeſſend noch am Abende 
deſſelben Tages anlangt. In zwölf Stunden 12 Mei⸗ 
len gemacht und 60 mal Maß genommen — Sagt, 
iſt das ſchon dageweſen?!! — Eine andere Geſchichte 
von einem Schneider iſt nicht ſo luſtig. Die Urania⸗ 
Geſeuſchaft giebt von Zeit zu Zeit dramatiſche Vor⸗ 
ſtellungen. Neulich ſollte Halms „Sohn der Wildniß“ 
zur Aufführung kommen. Der Regiſſeur, ein Fri 
vertheilt die Rollen: Miron ein neu etablirter 2 
Parthenia eine Corſetmacherin, Tektoſagen lauter Schuh⸗ 
macher u. ſ. w. Aber der erſte Heldenſpieler iſt krank 
— wer foll den Ingomar ſpielen? Die Direktion iſt 
in großer Verlegenheit. Das hört ein Schneider und 
gibt in einem soit-disant-Schreiben den Eneſchluß 
kund, als. Sohn „der Wüldnüß“ auf den Brettern der 
Urania zu debütiren. Großer Rath, heftige Debatten! 
der Schneider darf den wilden Sohn nicht fpielen, 
weil er kein — Chriſt iſt. — Man wird ſich wun⸗ 
dern, wie der Sohn der Wildniß mit dem Chriften: 
thume zuſammenhängen könne — hängt aber doch, 
wie ſchon Börne behauptet, die Ariſtokratie mit dem 
Waſſerſtoffgas zuſammen. Der Laternenwärter Nr. 8 
am Ring, Hr. Samuel Bretſczneider, gehört ſeiner 
Annonce in der vorgeftrigen Zeitung nach zu den Con⸗ 
beroativen und den Feinden des Gaglichtes. Unver⸗ 


Yo l i behaupten 
Ben Gerüchten nach ſoll dieſer Mann pten, 
m je P feiner großen Helle dem 


n Gaslicht ſchade wegen ) j 
deal mühe, Aa wie zu viel Aufklärung bei 
„gwöhntichen Schlages ein unziemendes m 
Cinfiche 1, Angelegheiten bewirke, in welche ſie A 
Fabrikatſotten, als ein gewöhnlicher Wollkratzer a“ ie 

N niederländiſcher Tuche. PR 


Na ee 
Publikum, 21. Oktober. Es iſt an der Zeit, dem 
Arbeiten an “des feit Monaten vom Fortgange der 

hielt nunmehr Wilhelms⸗Bahn keine Nachricht 
8 Ende des zeneue Kunde zu geben, welche die bis 
zum Enre des Monats September beim Baue gemach⸗ 
ten ee umfaßt. — In Anſehung der Erdar⸗ 
beiten hat das anhaltende Regenwetter ſeinen trau⸗ 
rigen Einfluß auf raſche Förderung der Arbeit geltend 


„ 0 


gemacht. Wenn in Erwägung gezogen wird, daß die 
Erdarbeiter natürlich nur für die Zeit eine Löhnung er⸗ 
halten, in welcher ihnen die Witterung geſtattet, beim 
Baue thätig zu ſein, ſo kann es nicht befremden, daß 
ein nicht unbedeutender Theil der Arbeiter es vorgezo⸗ 
gen hatte, eine andere, einträglichere Beſchäftigung zu 


ſuchen. Deſſenungeachtet ſind aber nach Beendigung 
der Getreideernte wieder neue Arbeitskräfte zugetreten, 
und es hat bei eifriger Benutzung jeder dem Baue gün⸗ 
ſtigen Stunde dennoch bei den Erdarbeiten ein im Gan⸗ 
zen günſtiges Reſultat erreicht werden können. — Die 
Schüttungen im Nendzaer Moore gehen ihrer Beendi⸗ 
gung entgegen, und iſt mit ihnen ein Theil der ſchwie⸗ 
rigſten und koſtſpieligſten Arbeiten beſeitigt. Es hat 
hier der Moor, in welchem eine Menge Wurzeln und 
verfaulter Stöcke den Fortgang der Arbeit erſchwerte, 
auf eine Tiefe von durchſchnittlich 6 Fuß unter fort⸗ 
währendem Waſſerzudrang ausgehoben werden müſſen. 
Auch hat das letzte Hochwaſſer der hier fließenden Zu⸗ 
mina ſelbſt einen Theil des ſchon geſchütteten Dammes 
mit fortgeſchwemmt. — Die Breuchſtrecken im Brcze⸗ 
zetzer Terrain ſind auch bereits völlig beendet, und die 
Vorfluth regulitt, fo wie jetzt die ganze Strecke von 
Kandrzin bis Alt⸗Coſel vollſtändig in Angriff iſt. — 
Im Laufe des September ſind ferner 150 Ruthen auf 
Kempaer Dominial⸗Lande, und ganz kürzlich das ges 
ſammte Rasczützer Bauernfeld, ſo wie die Strecke durch 
das Oderthal von Markowitz bis Ratibor und von dort 
bis an die Grenze von Studzienna in Angriff genom⸗ 
men. — Auf dem hieſigen Bahnhofe ſind die Erdar⸗ 
beiten mit dem Schütten der Drehkurven zum Loko⸗ 
motivſchuppen begonnen worden, und werden ſolche in 


immer ſtärkerem Maße fortgefegt werden, ſowie die Ar⸗ 


beiter von den fertigen Strecken mehr und mehr hier⸗ 
her gezogen werden können. — Die bevorſtehende Be⸗ 
endigung der Kartoffelernte läßt auf eine anderweitige 
Verſtärkung der Arbeiterzahl mit Zuverſicht rechnen. — 
Hat von der einen Seite, wie angeführt, bedauert wer⸗ 
den müſſen, daß die ungünſtige Witterung mannigfache 
Hinderniſſe für den Bau herbeiführte, ſo iſt doch auf 
der andern Seite nicht zu verkennen, daß die im Let⸗ 
teboden ausgeführten Dammſchüttungen im Oderthale, 
zwiſchen Markowitz und Ratibor, ſowie namentlich auf 
der zweiten Sektion von hier nach Oderberg durch den 
anhaltenden Regen außergewöhnlich ſchnell diejenige Fe⸗⸗ 
ſtigkeit erlangt haben, welche in der Regel erſt nach 
vielen Monaten und ganz allmälig erreicht zu werden 
pflegt. — Was den Umfang der bisher beendeten Erd⸗ 
arbeiten anlangt, ſo befanden ſich im Monat Auguſt 
d. J. 5300 Ruthen im Angriff, von denen 4223 be⸗ 
endet wurden. Durch 37 Schachtmeiſter und 1940 
Arbeiter waren dabei 32,433 Schachtruthen Erde be⸗ 
wegt worden. — Mit Ende September dagegen wa⸗ 
ren 4650 Ruthen angegriffen, von welchen 3657 Ru⸗ 
then fertig hergeſtellt wurden. Es hatten dabei 39 
Schachtmeiſter und 2200 Arbeiter 32,433 Schachtru⸗ 
then Erde bewegt. — Im Ganzen ſind mithin Vier 
und Neun Zehntheil Meilen des Bahndam— 
mes im Angriffe befindlich und drei, und 
Neun Zehntheil Meilen davon bereits vol⸗ 
lendet. — Das Direktorium der Wilhelmsbahn, wel⸗ 
ches die Erdarbeiten der erſten Sektion von Kandrzin 
bis Ratibor kürzlich beſichtigte, hat ſowohl über den 
Umfang als die Beſchaffenheit der fertig geftellten Strek⸗ 
ken dem Bauperſonale ſeine vollſtändige Zufriedenheit 
ausgeſprochen. — In Anſehung der Brücken und 
Durchläfſe hat der Bau einen nicht minderen Fort 
gang gefunden. — Die Durchläſſe von Nr. 3 bis 
Nr. 17 find bereits vollendet, wobei 81% Schacht⸗ 
ruthe Mauerwerk angefertigt worden ſind. — Bei der 
Brücke über die Birawka gehen die Grundbauten ihrer 
Beendigung entgegen, und ſchon in den nächſten Ta⸗ 
gen ſoll mit der Mauerarbeit der Anfang gemacht wer⸗ 
den. Es würden auch dieſe Arbeiten bei Weitem mehr 
vorgerückt fein, hätten der fortwährende Waſſerwechſel 
und bereits 20 Hochwäſſer in dieſem eigenthümlichen 
Jahre nicht ein fortwährendes Rüſten, Abrüſten, und 
überhaupt die ärgſten Störungen verurſacht. — An den 
Brücken über die Ruda und Rudka ſind bereits bedeu⸗ 
zende Materialien⸗Quantitäten angefahren und werden 
ſolche zur Arbeit vorbereitet, welche beginnen ſoll, ſowie 
die Geſeüſchaft ſich im Beſize des Terrains befinden 
wird. — Bei der hieſigen Brücke über die Oder, wo 
noch ärgere Störungen als die oben angegebenen durch 
bereits 22 Hochwäſſer vorgekommen find, iſt der Fang⸗ 
damm am rechten Ufer, welcher durch das vorletzte Hoch⸗ 
waſſer bei 19 Fuß Waſſerſtand beſchädigt worden war, 
wieder hergeſtellt; der Fangdamm am linken Ufer wird 
in dieſen Tagen fertig. Die Grundpfähle für 3 Pfei⸗ 
ler ſind zur gehörigen Tiefe gerammt; an zwei andern 
wird fortgearbeitet. — Im Ganzen find 160 Stück 
Grundpfähle geſtoßen und 20 laufende Fuß Spund⸗ 
wand gefertigt. Es wird hier mit den Arbeiten fo vor⸗ 
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geſchritten, daß die Fangdämme dann mit Eintritt des 


Eiſes entbehrlich werden. — Die Steinmetzarbeiten zur 
Beſchaffung der für die hieſige Oderbrücke erforderlichen 
Werkſtücke find mit allem Eifer betrieben worden. Ge⸗ 
wonnen wurden bis jetzt 61 Stück Werkſtücke, 17 Deck⸗ 
platten zu Durchläſſen, 118 Klaftern Bruchſteine, 49 
Grenzſteine, 1 Thürſäulenſtück. Nachdem nunmehr die 
Ueberzeugung erreicht iſt, daß der in Koblau eröffnete 
Steinbruch brauchbares Material in genügender Menge 
ausgeben kann, foll das fernere Brechen der Steine in 
Entrepriſe gegeben werden, über deren Bewirkung be⸗ 
reits Unterhandlungen ſchweben. (Der Oberſchleſiſche 
Anzeiger, welchem dieſer Artikel entlehnt iſt, verſpricht 
einen zweiten Artikel über die Arbeiten an der Wil⸗ 
helmsbahn.) R 
Mannigfaltiges. s 
> Berlin, 23. Okt. Bereits einmal iſt in dieſer 
Zeitung des neueſten Werkes von Theodor Mundt: 
Carmela, oder die Wiedertaufe, Erwähnung geſchehen, 
jedoch nur um einige ganz iſolirt daſtehende perſönliche 
Anſpielungen hervorzuheben, ohne auf den Kern und die 
Geſtaltung des Werkes einzugehen. Der Autor, der in 
den letzten Jahren mit regem Eifer die Intereſſen der 
untern Regionen der Geſellſchaft wahrgenommen, der 
ihrem Leben und Treiben ein großes Studium geweiht 
hat, gibt in der Carmela ein Genrebild aus dieſem Le⸗ 
ben, um welches ſich Reflexionen arabeskenartig reihen. 
Namentlich iſt mit pſychologiſchem Scharfſinn der Gang 
der Verirrung entwickelt, womit die Armuth in den 
Pietismus verfällt, wenn ihr die Kraft fehlt und nicht 
von außen gegeben wird, durch Arbeit zum Muth des 
Lebens zu erſtarken. Wie aber die Extreme ſich am 
meiften in den ſocialen Verhältniſſen berühren, fo ſtellt 
ſich auch in dem vorliegenden Roman dem Verſinken 
in verdumpfende Frömmelei der Aufſprung in die dünn⸗ 
luftigen Regionen entgegen, in welcher eine moderne 
philoſophiſche Richtung alle Poeſie der Religion und 
Moral, mit einem Worte: jede Blüthe des Gemüthes, 
wenn nicht vernichten, doch wegleugnen will. Gegen 
dieſes Drohen der Negation bemerkt Dr. Sylvius, 
der eine Hauptfigur des Romans bildet: „die Wälder 
werden nachwachſen, und die Gefühle werden unauf⸗ 
hörlich in Blüthe ſchießen, ſo daß es immer wieder 
Zwielicht, Schatten und wunderbares Rauſchen in der 
Schöpfung geben wird. Gott des Lichts, Geiſt des 
Lichtens, willſt du die ganze Welt ſo h ö 
ſichtig haben, fo nackt und kahl, gönne mir eine ver: 
borgene dunkle Stelle im Gebüſch, unter leiſem Finken⸗ 
ſchlag und beim Glähen des Johanniswürmchens mich 
hinzulegen, und meinetwegen ein Schafskopf im Grü⸗ 
nen zu bleiben, ſtatt ein ſich ſelbſt wiſſender Gott auf 
öder Höhe.“ — Von Dr. Theodor Mundt und 
deſſen Gattin L. Mühlbach erſcheint auch eine aus⸗ 
führliche Kritik der diesmaligen Berliner Kunſtausſtel⸗ 
lung, in novelliſtiſcher Form. — Betty Paoli, die 
bekannte Dichterin aus Wien, befindet ſich ſeit einigen 
Tagen hier im Gefolge der Fürſtin von Schwarzen⸗ 
berg, deren Geſellſchaftsftäulein fie iſt. — Die Pro: 
ben zu Meyerbeers neuer Oper, mit der nun das 
Opernhaus am 7. Dezember unwiderruflich eröffnet 
werden ſoll, haben bereits begonnen, und werden fo 
fleißig betrieben, daß während dieſer ganzen Zeit nur 
ſolche Opern gegeben werden dürfen, die keiner Probe 
bedürfen. Das Sujet der Eröffnungsoper iſt ein mi⸗ 
litäriſches und ſpielt unter Friedrich dem Großen in 
Schleſien. Muſiker und Sänger äußern ſich ganz 
entzückt über die Muſik, namentlich ſoll ein Soldaten⸗ 
Chor im zweiten Akte eben ſo charakteriſtiſch wie genial 
componirt fein. — Zu der Induſtrie⸗Ausſtellung find 
80,000 Looſe ausgegeben. Kein Gewinn wird den 
Werth von 500 Thalern überragen, und es iſt dadurch 
die Möglichkeit erwirkt worden, daß immer das ſechste 
Loos gewinnt. Sehr groß iſt die Zahl der von dem 
König angekauften Gegenſtände der Induſtrie. Außer 
dem für Mehemet Ali beſtimmten großen Kronleuchter 
aus buntem Glas wandert auch noch ein ausgezeichne⸗ 
tes Pianoforte, aus der Fabrik des Königl. Hofinſtru⸗ 
mentmachers Herrn J. B. Wiszniewski in Dan- 
zig, als königliches Geſchenk nach Egypten. Der Hof: 
Tapezirer Herr Hiltl hat für die Decorirung d 5 
| . g der Sn: 
duſtrie⸗Ausſtellung 13,000 Thaler erhalten. Was v 
der Einnahme übrig bleibt, ſoll, nach Allerhöchſter 8. 2 
ſtimmung, zu einem Fonds anwachſen, von welchem it 
der Zeit ein eigenes großartiges Gebäude auf d 0 
: KR l em Köp⸗ 
niker Felde für die Induſtrie⸗Ausſtellungen erbaut wer⸗ 
den wird. — Der Beſuch der Kunſtausſtellung iſt Lechält⸗ 
nißmäßig nur ſchwach. Sie bietet nicht genug des An⸗ 
ziehenden und faſt nichts, wofür ſich die allgemeine 
Stimme begeiſtern könnte. Die noch fehe milden Bes 
richte in der Voß'ſchen Zeitung, von Dr. Herrmann 
Müller, dem Bruder der Frau L. Mühlbach, er⸗ 
regen nicht etwa von Seiten des Publikums, welches 
ſie zu ſtreng fände, viel Gerede, ſondern durch die ge⸗ 


ell und durch⸗ 


kränkten Maler, von denen manche ihre kleinliche Ei⸗ 
telkeit auf wirklich gar zu lächerliche Weiſe zur Schau 
tragen. 

— (Storkow.) Eine Meile von hier in dem 
Dorfe Selchow iſt ein Prediger, bei der Gemeinde 
wohlgelitten und beliebt, ſeit 12 ½ Jahren in Thätig⸗ 
keit. Am I Iten d. M. gegen Abend geht derſelbe mit 
ſeiner Flinte auf den Anſtand, einen Haſen zu ſchie⸗ 
ßen, und da ſein Schwager, ein benachbarter Gutsbe⸗ 
figer, ihn erſucht hat, gelegentlich auf feinem Reviere 
auch nach Holzdieben ſich umzuſehen, die ab und zu 
ihm die Haide lichten helfen, fo trifft er auf dem Wege 
nach Goersdorf, von Selchow kommend, einen ſolchen, 
wie er eben im Begriff iſt, ein zweites Stämmchen 
Stangenholz zu fällen. Der Prediger ruft ihn an, 
ſtill zu ſtehen; der Holzdieb jedoch ergreift die Flucht. 
In feinem Eifer will der Geiſiliche ihm nachſetzen; al 
lein am Gehölz, durch das er läuft, ſoll nach ſeiner 
Ausſage die Flinte ſich ſelbſt entladen haben, und der 
Flüchtende ſtürzt, etwa 10 Schritt von ihm, getroffen 
zu Boden. Es iſt noch zweifelhaft, ob er den Gefal⸗ 
lenen gleich für todt gehalten, oder ſich vor ſeiner Axt 
gefürchtet habe, näher zu treten, da er ſchwerlich mit 
dem Leben davongekommen wäre, wenn der Gefallene 
ſich etwa verſtellte. Voll Angſt und ohne zu wiſſen, 
was er thun ſolle, eilte der Geiſtliche nach Hauſe; der 
Morgen traf ihn noch in derſelben peinlichen Unſchlüſ⸗ 
ſigkeit; er geht nach Goersdorf und auf dem Rückwege 
ſieht er den Leichnam des Erſchoſſenen noch liegen. 
Nun war ſein Entſchluß gefaßt: er eilt hierher, zeigt 
dem Superintendenten ſein Unglück an und fährt ſo⸗ 
dann nach Berlin, ſich dort dem Kammergericht zu 
übergeben. Wie ſehr der Geiſtliche auch zu beklagen 
iſt, ſo kann man doch den Wunſch nicht unterdrücken, 
daß den Geiſtlichen verboten ſein möchte, einer ihrem 
Stande ſo wenig angemeſſenen Beſchäftigung obzuliegen. 

f (Voß. 3.) 

— Die Berl. Voß. Ztg. erzählt folgendes „Curioſum 
aus dem Anfange des 17. Jahrhundets: In Frankreich 
— vor ſeiner Revolution dem gelobten Lande der Stan⸗ 
desprivilegien — beſtand unter Andern für den Adel 
auch der Vorzug, daß wenn ein Bürgerlicher genöthigt 
war, ſich durch ein Quinquennium vorzubereiten, um 
im Civil⸗ oder kanoniſchen Rechte graduirt zu werden, 
ein Edelmann mit einem Triennium abkam. — Dieſe 
geſetzliche Beſtimmung rechtfertigte ein ſelbſtadeliger 
Schriftſteller in den Worten: „Das Recht hat uns 
wohl für fähiger zur Erlernung der Wiſſenſchaften er⸗ 
achtet, als die Bürgerlichen, weil wir, im Beſitz der 
Jagdgerechtigkeit, mehr Rebhüner und andere delikate 
Fleiſcharten genießen, als ſie, was uns einen feineren 
Takt und einen feineren Geiſt giebt, als es der ihre 
fein kann, die ſich bloß von Rinder- und Schweine⸗ 
fleiſch nähren.“ Hitzig.“ { 

— (Heilung des Staars.) Wie durch die 
Pariſer mediziniſche Zeitung berichtet wird, hat der Arzt 
und Gelehrte, Mr. Perſon, den Galvanismus auf eine 
ſehr glückliche Weiſe zur Heilung des Augenſtaares an⸗ 
gewendet. Da er hierzu mittelſt einer Nadel einen 
Stich in das Auge macht, und in die Oeffnung ſodann 
den galvaniſchen Strom leitet, ſo nennt er ſein opera⸗ 
tives Verfahren: Galvanopunctur, und gründet ſomit, 
als ein neuer Wohlthäter der leidenden Menſchheit, ei⸗ 
nen neuen Zweig der Heilwiſſenſchaft. i 

— Neuerlich hat man am linken Ufer des Dnie⸗ 
per, im Gouvernement Podolien, das Gerippe eines 
großen foffilen Thieres aufgefunden, deſſen Länge 14 
engliſche Fuß betrug. Einer ſeiner noch erhaltenen 
Zähne war eine halbe Arſchine lang, 3 Werſchock dick, 
und wog 10 Pfund. N i . 


Theil⸗Näthſel. 
Drei, zwei theure Freundin! wohne 
Eins in Deiner edlen Bruſt; 
Ewig walte, ewig throne 
Friede dort und Götterluſt. 


Bis zum fernen Sarkophage 

Blühe Dir des Glückes Mai, 
Jeder Pulsſchlag Deiner Tage 

Holde — ſei Eins, Zwei und 4 * 


s Zweiſilbige Charade. 
Verlangſt die Erſte Du zu wiſſen, 
Nimm die Grammaire Dir zur Hand, 
Sie wirft bei table Du nicht miffen! 
Soll auch die Zweit' Dir ſein bekannt, 
Wirſt Du mit Land ſie leicht imm Norden finden. 
um Nutzen mit Vergnügen zu verbinden, 
Wird's Dich beim Ganzen nicht gereuen, 
Willſt mit Beſuch Du's oft erfreuen! 
x n. 


— —* * 


— — — 
Meß bericht. 
Leipzig, 21. Oktober. Ungeachtet die Sommer- 
meſſen in 2 x d. ar“ waren ut und 
rt a. M. gut ge „und man vo 
ig ieſer Vorläufer unſerer Meſſe auf bag 


iſſe d 
f an nicht ohne Grund zu ſchließen pflegt, 


| 
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ſo erwartete man dennoch vor ihrem Eintritte wenig 
von ihr, wozu man durch die kalte Witterung wahrend 
des Sommers, die nachtheiligen Wirkungen des Eiſen⸗ 
bahnaktienſchwindels, die großen Verluſte beim Getrei⸗ 
dehandel, die Ueberſchwemmungen in mehren Gegenden 
und die am politiſchen Horizont aufſteigenden Gewit⸗ 
terwolken veranlaßt wurde. Dennoch trat keine der 
aus allen dieſen Umſtaͤnden gefolgerten Wirkungen ein, 
und man gelangte bald zu der Gewißheit, daß wir 
eine gute Mittelmeſſe haben würden. Mit jeder Woche 
geſtalteten die Geſchäfte ſich beſſer und erweiterten ſich 
ſelbſt in der vergangenen Zahlwoche dergeſtalt, daß man 
die Meſſe nun eine gute nennen kann, und ſie daher 
ohne die oben erwähnten Ereigniſſe eine ausgezeichnete 
geweſen ſein würde. Aber auch die Ausnahmen von 
der Regel waren ſo ſelten und unbedeutend, als kaum 
in irgend einer der frühern Meſſen, wo manche Artikel 
mehr oder weniger ſchlecht gegangen waren, ungeachtet 
jene im Allgemeinen gut genannt werden konnten. Wir 
kommen daher gar nicht in den Fall, auf Specialitä⸗ 
ten eingehen zu müſſen, ſondern haben uns auf die 
Meldung zu beſchränken, daß zollvereinsländiſche leinene, 
baumwollene, baumwollnene mit wollenem Einſchuß 
und wollene Waaren gleich gut gegangen ſind. Die ein⸗ 
zige Ausnahme davon bildeten die Poil de Chevre und 
großen Umſchlagetücher, deren geringer Abgang aber 
durch den größern anderer Artikel reichlich erſetzt wurde. 
Nicht unerwähnt darf indeſſen bleiben, daß der ſo be⸗ 
deutende Aufſchlag der rohen Wolle allerdings nicht ganz 
hat erlangt werden können. Wir dürfen hierbei nicht 
unerwähnt laſſen, daß unter den vielen dem Auslande 
glücklich nachgeahmten Artikeln beſonders die Lama⸗ 
mäntelſtoffe ſich aus zeichneten, welche Hr. H. Pintus 
in Brandenburg an der Havel ſowohl in ſchönen Mu⸗ 
ſtern als in guter Qualität zur Hälfte des Preiſes der 
franzöſiſchen lieferte. . 

Das Tuchgeſchäft ging abermals ſehr lebhaft, 
und beſonders in den geringen Qualitäten war das 
Geſuch ſo groß, daß das Bedürfniß nicht befriedigt 
werden konnte, und manches Stück zu den höchſten 
Preiſen der Jubilarmeſſe verkauft wurde, welches außer⸗ 
dem wegen ſeiner Beſchaffenheit wohl liegen geblieden 
ſein würde. In vielen Städten, wo unſere Tuchindu⸗ 
ſtrie zu Haufe iſt, waren im Laufe des Sommers be⸗ 
deutende Einkäufe gemacht worden, daher mehre der⸗ 
ſelben nur die Waaren hergebracht hatten, welche von 
den frühern Käufern zurückgewieſen worden waren. Da 
überdies aus dieſen und andern Orten weniger Waare 
und ſelbſt auch weniger Verkäufer eintrafen, ſo war 
es ganz natürlich, daß bei dem fortdauernden Begehr 
nach ordinairen Tuchen ſelbſt nicht ganz untadelhafte 
Waare höhere Preiſe, und einige, obgleich wenige, Ort⸗ 
(haften ſogar den vollen Auſſchlag des Rohſtoffs er⸗ 
hielten. Er betrug 12 — 14 und in einigen Fäl⸗ 
len ſelbſt 18 Proc. Unter dieſen Verhältniſſen be⸗ 
darf es kaum der Erwähnung, daß die ordinairen Tuche 
ganz aufgeräumt worden find. Die Mittelqualitäten 
waren weniger geſucht und erhielten nur vorige Preiſe. 
In dieſem beſtand hauptſächlich Das, was von Tu⸗ 
chen nach beendigtem Verkauf übrig blieb. Die feinen 
Qualitäten gingen gut, doch waren ſie nicht ſo ſehr 
geſucht wie die ordinairen, daher ſie nicht den Auf⸗ 
ſchlag erlangen konnten, welcher für jene bewilligt 
wurde. In den Preiſen von 30 bis 40 gGr. erhiel⸗ 
ten fie 1 bis 1%, Gr. und in den höhern ½ bis 
1 Gr. mehr, und in manchen Fällen ſelbſt nur vorige 
Preiſe. Buckſkins, Zephirs und ähnliche Modeſtoffe in 
Wolle gingen ſehr raſch ab und erhielten ſelbſt 3 Thlr. 
mehr für das Stück und 2 bis 4 Gr. für die Elle. 
Die Einkäufer waren die gewöhnlichen aus den Hanſe⸗ 
ſtädten, der Schweiz, Frankfurt a. M., Fürth ıc, 
jedoch mit Ausnahme der Italiener, welche zu dieſer 
Meſſe nicht zu kommen pflegen. Unter den geſchilder⸗ 
ten Verhältniſſen fällt es in die Augen, daß die An⸗ 
gabe mehrer öffentlicher Blätter, der Vorrath von Tuch 


| auf der verfloffenen Meſſe habe mehr als 100,000 


Stück betragen, ganz irrig ift, denn zur Michaelis⸗ 
meſſe ſind erſtens nie mehr als 90,000 Stück gebracht 
worden, und zweitens waren ausgemacht weniger Tuche 
und, wie bereits erwähnt, ſelbſt auch weniger Verkäu⸗ 
fer, wie z. B. aus Sommerfeld ſtatt gewöhlich vierzig 
diesmal nur dreizehn vorhanden, daher höchſtens 70,000 


Stück ſich auf der Meſſe befunden haben können, von 


denen kaum ein Viertel, und zwar nur in mittlern 
und feinen Tuchen, übrig geblieben iſt. 

Das Geſchäft in ſchweizeriſchen, franzöſi⸗ 
ſchen und engliſchen Waaren nach dem Zoll⸗ 
vereine nimmt, wie auch die amtlich bekannt gemach⸗ 
ten ſtatiſtiſchen Nachrichten über den Verkehr des Zoll: 
vereins beweiſen, beſonders in Hinſicht der baumwol⸗ 
lenen ſehr ab, und nur in den Stoffen aus Alpaca⸗ 
und engliſcher Wolle hat eine Zunahme ſtattgefunden. 
Das Zollvereinsblatt äußerte über dieſen Umftand vor 
einiger Zeit, daß es den Grund nicht einſehe, war. 
um man nicht auch nach dem Zollveteine die ge⸗ 
nannten Wollen in rohem Zuſtande kommen laſſen, 
daſelbſt ſpinnen und verarbeiten könne. Wir find mit 
ihm darin um ſo mehr in 
ländiſche Fabrikant die genannten Wollen mit ungleich 
weniger Koſten kommen laffen kann, als der engliſche 


einverſtanden, als der vereins⸗ 


fe deutſche, allein es geſchieht dennoch nicht, obgleich 
auch wir den Grund nicht einzuſehen vermögen. Bis 
es geſchieht, müſſen wir uns alſo eine größere Einfuhr 
ſolcher Stoffe gefallen laſſen. Der Abſatz fremder Waa⸗ 
ven nach dem Vereine überſtieg auch diesmal, den in 
frühern Meſſen nicht und iſt eher etwas geringer an⸗ 
zunehmen. Das Durchgangsgeſchäft nach dem Aus⸗ 
land erreichte kaum die frühere Höhe. 

Die Geſchäfte in Biſouterie, Quincaille rie 
und kurzen Waaren gingen lebhaft. 

Der Umſatz in Seidenwaaren betrug zwar fo 
viel wie in der vorjährigen Michaelismeſſe, da aber dies 
ſer ein ſehr beſchränkter war, ſo iſt dieſer Artikel der⸗ 
jenige, welcher, wie ſchon ſeit drei Meſſen, ſo auch 
diesmal feine Verkäufer unter allen auf der Meſſe am 
wenigſten zuftiedenſtellte. 

Sehr angenehm iſt es uns, zu melden, daß ſäch⸗ 
ſiſche echte Spitzen wieder ſehr in Aufnahme ſind, 
und die geringen Qualitäten in Maſſen von Nord⸗ 
amerika begehrt werden. In feinen Zwirnſpitzen nach 
brüſſeler, valencienner ꝛc. Art zeichnete ſich abermals 
das Lager des Hrn. F. A. Schreiber aus Oberwieſen⸗ 
thal aus, bei welchem gleiche Qualität, wie die der 
den e Spitzen, zu viel billigern Preiſen zu fin⸗ 

Zu den Einkäufern übergehend i 
der ſüddeutſchen zu gedenken, ele 8 Me Wen 
den norddeutſchen iſt dies, wie wir bereits meldeten, 
zwar nicht zu ſagen, indeſſen zeigten ſie doch etwas 
mehr Muth als in der vorjährigen Michaelismeſſe. 
Daß der Abſatz nach dem Königreiche Polen ſchlechter 
als je war, haben wir bereits erwähnt. Diesmal tru⸗ 
gen nicht allein die dortigen nur zu bekannten Ver⸗ 
hältniſſe, ſondern auch die beiſpielloſe Ueberſchwemmung 
der Weichſel dazu bei. Die Krakauer, Volhinier und 
Litthauer waren ſehr ſchwach. Brody war mittelmäßig, 
die Moldau dagegen gut, die Walachei etwas weniger. 
Ein Perſer kaufte nur etwas Tuch. 

Ueber Rauchwaaren ꝛc., worin die Gefchäfte 
noch nicht beendigt ſind, werden wir in einigen Tagen 
berichten. — Ergab ſich daher aus Vorſtehendem, daß 
die Meſſe beſonders in vereinsländiſchen Fabrikaten 
gut und gar keine Klagen zu vernehmen waren, ſo 
haben wir dadurch auch die Gewißheit erlangt, daß die 
vereinsländiſchen Fabrikarbeiter während des bevorſtehen⸗ 
den Winters keine Noth werden zu leiden haben. 


as 5 Aktien Markt. 
Breslau, 25. Oktober. In Aktien war zu be 
tirten Courſen einiger Verkehr. * 
Oberſchl. 4% p. C. 110% Br. Prior. 103%, Br, 
dito Lit. B. 4% voll eingez. p. C. 105 Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. — 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. 76 Br. 75 Gib, 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 102 ¾ u. ½ bez. u. Br. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103% bez u. Gld. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C 104 ½ bez. 
Crakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 bez. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 ½ Gib. 
— — . — — — nn — 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


| Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp, 
ELITE Pa ET ERREGER 


Durch mehrfache Vorſtellungen hat ſich Herr Georg 
Kallenbach bewegen laſſen, ein zweites Abonnement für 


die bisher in dem Haufe Nr. 55 der Schmiedebrücke 


eröffnet geweſene Ausſtellung feiner trefflichen Modelle 
der ausgezeichnetſten Bauwerke des deutſchen Mittelal⸗ 
ters zu eröffnen, falls ſich eine hinreichende Theilnahme 
dafür ergiebt. Es find zu dieſem Behuſe Subſcrip⸗ 
tionsliſten bei Herrn Kunſthändler Karſch und bei dem 
Rathhaus⸗Inſpektor Klug ausgelegt. Der Preis ei⸗ 
nes Abonnementsbillets, welches zum täglichen Beſuche 
der Ausſtellung berechtigt, iſt auf 20 Sgr. geſtellt, der 


nach Abzug der Unkoſten verbleibende Ueberſchuß iſt für 


den Kölner Dombaufond beſtimmt. Wir empfehlen 
dieſes uneigennützige Unternehmen des Herrn Kallenbach 
der Beachtung des kunſtſinnigen Publikums. 
Breslau, den 25. Oktober 1844. N 
Der Oberbürgermeiſtet Der Stadt⸗Bau⸗Rath 
Pinder. Henning. 
. 


Auktion 5 

Am 29. und 30. Oktober dieſes Jahres, Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr 
ſollen im Lokal des hleſigen Stadt⸗Leih⸗Amtes mehrere 
verfallene Pfänder, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, 
goldnen und ſilbernen Uhren, kupfernen, meſſingnen, 
zinnernen Geräthen; Tiſch-, Leib⸗, und Bettwäſche, 
Kleidungsſtücke und Betten, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden, gegen gleich baare Bezahlung in Courant 
verſteigert, auch dieſe Verſteigerung erforderlichen Falls 
am Dienſtage den 5. und Mittwoch den 6. Novbr. 
dieſes Jahres fortgeſetzt werden, welches wir unter Ein⸗ 


ladung der Kaufluſtigen hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 


niß bringen. 
Breslau, den 23. Auguſt 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


8 eater⸗Nepertoire. 
AR Die Familien Montecch 
und Gapnleti”, oder: „Nomeo un 
Jan. Oper in 4 Akten, Muſik von 


i 
d 


Sonntag, neu einſtudirt: „Das Leben 

ein Traum.“ Dramatiſches Gemälde in 

5 Akten, nach dem Spaniſchen des Calderon 

de la Barka, für die deutſche Bühne bear⸗ 
beitet von C. A. Weſt. 

8 Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung Eier jüngſten Tochter 

Hermine mit dem Dom⸗Organiſten Herrn 

Broſig in Breslau, zeigt be 


an: 2 g che. 
Gr.⸗Strehlit, im Oktober 1844. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
* Hermine Proche. 
Moritz Broſig. 
Verbindungs- Anzeige. 


je am heutigen Tage vollzogene eheliche 
5 5 Tochter Ida mit dem 
Herrn Paul Rudolph Lichtenſtädt, Gute: 
befiger in Tſchechen, beehren wir uns Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Berndorf, den 22. October 1844. 

E RE G. Wolf, Paſtor. 

4 5 Minna Wolf, geb. Müller. 

Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Paul Rudolph Lichtenſtädt, 
Ida Lichtenſtädt, geb. Wolf. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nachmitta 
Sea Entbindung meiner lieben Frau 
erapgine, geb. Wirth, von einem ge: 
ber beehre ich mich, ſtatt beſon⸗ 
} ung, ganz ergeben f 
Neiſſe, den 23. Otiober 1844. * 


Krau ſe, 
Lieutenant in der 6. Artillerie⸗Brigade. 
Entbindung s: Anzeige. 

Theilnehmenden Verwandten 
die Anzeige, daß meine Frau Antonie, geb. 
Gladis, am 22. Okt. in der Nacht 12 Uhr 
von einem Sohne zwar ſchwer, aber doch für 
die Mutter glücklich, entbunden worden iſt. 
Das Kind kam todt zur Welt. 

Breslau, den 25. Okt. 1844. 

3 Pufke, Wagenbauer. 
Todes Anzeige. 

Nach einer dreivierteljährigen, ſehr, ſehr 
glücklichen Ehe wurde m heute früh nach 4 
Uhr meine gute, innig geliebte Frau Amalie, 

eb. 381705 durch den Tod entriſſen. Sie 

farb in Folge ihrer Entbindung am Lungen⸗ 
ſchlage, in einem Alter von 26 Jahren, 5 Mo⸗ 
naten und 7 Tagen. Unſere am 7. d. M. ge⸗ 
borene Tochter iſt ihr am 17. in das beſſere 
Leben vorangegangen. — Wer das reiche Ge⸗ 
müth meiner früh entſchlafenen Amalie ge: 
kannt, wird die Größe meines Schmerzes er⸗ 
meſſen können. Mit mir beweinen die Ver⸗ 
ewigte ihre tiefbetrübten Eltern, Geſchwiſter, 
Verwandten und Freunde. Indem ich fernen 
Verwandten und Freunden meinen doppelten 
Verluſt hiermit zur Kenntniß bringe, bitte ich 
zugleich um ſtille Theilnahme. 

Neumarkt, den 24. Okt. 1844. 

Theodor Hoferichter, Rektor. 


Todes⸗Anzeige. 

Den heute früh 1½ uhr erfolgten Tod un⸗ 
ſeres innigſtgeliebten Bruders, des Conditor⸗ 
Gehülfen Fedor Aubert, in dem blühen: 
den Alter von 18 Jahren und 4 Monaten, 
eigen wir tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme 
ö „ Verwandten und Freunden ganz er: 
benft an. 
Breslau, den 25. Oktober 1844. 


Die Hinterbliebenen. 


5 e unzaide, 
Das heute Morgen um 7 Uhr an £ 1 
windſucht erfolgte Dahinſcheiden des Jure. 
{ 3and 5 Ander wir e anienben 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Breslau, den 24. Oktober 1844. 
Amalie Zander, als Frau, 
und die Hinterbliebenen. 


g 5½ Uhr erfolgte 


und Freunden 


ſch 
lier Car 


8: Anzeige. 5 
o chef 100 langen Leiden 
Großmutter, die verwittwete 
I erg. 
eb. neffe de St. George. N 
der Bi an He Theilnahme seigen a 
allen Verwandten und Freunden erge 55 : 
die kiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 25. Oktober 1844. 
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N Todes⸗Anzeige. 
nach tern Nachmittag 2% Uhr en 


T 
Heute früh 


unſere theure 
Frau Majorin v. La 


tſchlief ſanft 
Stieftochter Au⸗ 


„ gen Par meine 
„Pauſewang. 
u, den 25. Oktober 1844. 
Der Juſtizrath Schubert. 
Sonuta, Im alten Theater 
ſchen Peg d Montag die letzten phyſikali⸗ 


des hb gen EN Lichtbilder 


Sonnta 70 von Ungarn. 


ai Selen Steiermärkiſchen 


a 
fang 4 Uhr. Endet 1 75 yon An: 


Ein Muſiklehrer 
den im Flügel und G fang unterricht zu 


ertheilen, Nähere Aus kun, 
Ramtour, Biſhoföſtraße lz erh ut Hr. Dr. 


Heu, und gleich zu übernehmen. Näheres bei 


7. Oktober großſes Mach: | g 


cht noch einige Stun⸗ 


Bekanntmachung. 


Die in der Nähe hieſiger Stadt auf 


2 
2 


den Herrenwieſen gelegene, zu einem jähr 
lichen Betriebe von ungefähr 600,000 
Stück Ziegeln eingerichtete ſtaͤdtiſche Zie- 
gelei ſoll vom 1. Januar 1845 ab nach 
erfolgter Licitation verpachtet werden. Zu 
dieſer ſteht ein Termin am 
30. Oktober c., Vormittags 
11 Uhr, . 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. 
Die Bedingungen ſind vom 8. Okto⸗ 
ber c. ab in unſerer Dienerſtube einzuſe⸗ 
hen und wegen Beſichtigung der Ziegelei 
haben ſich Pachtluſtige an den Partikulier 
Herrn Niebelſchütz, Ufergaſſe Nr. 32, 
zu wenden. 
Breslau, den 24. September 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Bei Leopold Freund in Breslau er⸗ 
ſchien ſo eben und iſt bei demſelben, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 25, ſo wie in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 


Vereinigter Fahrplan 
nebſt Fahrtaxen 

der drei ſchleſiſchen Eiſenbahnen, 

für das Winter⸗Halbjahr 1844/45, 
Preis 1 Sgr. 

In dem lith. Inſtitut von C. Krone, 
Albrechtsſtraße Nr. 21, iſt erſchienen und da⸗ 
Fact ſo wie in allen Buchhandlungen zu 
haben: 0 

Breslau in der Weſtentaſche, mit 
Plänen, 7½ Sgr. i 
Bilder: Allerlei, color., Geſchenk für Kinder. 

7%, Sgr. a 
Bilder⸗Allerlei, ſchwarz, Geſchenk f. Kinder, 


3 Sgr. 

Bahulinien der Niederſchleſ.⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn (von Breslau bis 
Liegnitz), mit einer Anſicht des Breslauer 
Bahnhofes. 2% Sgr. 

Der stets mit den neuesten Erscheinun- 
gen vervollständigten deutschen, franzö 
sischen und englischen 

Lesebhlbliothek, 
so wie der 50,000 Werke enthaltenden 

Musikalien- Leih - Anstalt 

von F. E. C. Leuekart in Breslau, 
Kupferschmiedestr. 13, Schuhbrücke-Ecke, 
können täglich Theilnehmer unter den 
billigsten Bedingungen beitreten. 


Tanz-Unterricht. a 

Mit dem 2. Novbr. beginnt in meiner 
Anstalt der Tauz- Unterricht unter Lei- 
tung des Hern Baptiste. 

Verw. C. Thiemann, Ring Nr, 32. 

Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich 
mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 
von heute an hierorts Reuſcheſtr, Nr. 45 im 
rothen Hauſe ein lithographiſches In⸗ 
ſtitut errichtet habe, und empfehle es daher 
zur Anfertigung von Adreß⸗, Verlobungs⸗ und 
Viſiten⸗Karten, Wechſeln, Anweiſungen, Quit⸗ 
tungen, Rechnungen, Cirkulairen, Frachtbrie⸗ 
fen, Preis⸗Couranten, Vorſchriften, Tabellen, 
Wein: und Rum⸗Etiquetten ꝛc. und verſpreche 
bei prompter Bedienung die möglichſt billig⸗ 
ſten Preiie, Carl Ihle. 


Vorwerks⸗Verkauf. 


Ein Vorwerk mit ſchönen Gebäuden von 
einigen 100 Morgen gutem Boden und beſten 
Wieſen, im Kröbener Kreiſe, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen, mit einer Ernte von 140 
Schock Winterung und Sommerung, 300 Ctr. 


Tralles, vorm. Gutsbeſitzer, 

3 Schuhbrücke Nr. 23. 
eübte Handſchuhnähter innen 
finden gegen ein gutes Gehalt dauernde Be⸗ 


ſchäftigung: N 
Par — 55 eue Schweidniter Str. Nr. 1, 


Fuͤr Damen. 


Direkt aus epon ſammtliche Stoffe bejie: 
ae nach den neueſten Wache ge 
a Haube wohlaſſortirtes Lager von Hüten 

zur geneigten Beachtung: 
Maria Morſch aus Leipzig, 
Ring 51, 1. Etage. 
Geſu ch. 

Ein junger verheiratheter un 
Zeugniſſen verſehener Oekonom 
einer Viehwirthſchaft vorſtehen 
bald oder zu Weihnachten en 
Beamter oder Rentmeiſter. Nähere Anfragen 
werden durch frankirte Briefe, Adreſſe: I. 8. 
poste restante Wanſen erbeten. 


jermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzei⸗ 
= 05 ich die Brauerei und Speiſean⸗ 
talt, Neumarkt Nr. 18, genannt zum Damm. 
ich übernommen habe, und verſpreche nebft 
an Getränke und ſchmackhafter Speiſen bei 
reeler Bedienung Fe 0 
Breslau, den 20. Ert Wende. 
ktaven breite, Flügel⸗ 
ba Ton, ſtehen billig 


d mit guten 
„ deſſen Frau 
könnte, ſucht 
Anſtellung als 


Su 1 8 Uri 
Inſtrumente von 

zu verkaufen Ohlauer Straß 
Treppen. 


— — — 


e Nr. 18, zwei“ 


= 2171 


D N = 3 e auf der Breslau⸗Schweibnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
ee va er ene Sonntags 


Täglich: und Mittwochs: 

Abfahrt von Breslau Morgens 7 u. 45 M.; Abends 5u.— M. Nachm. 1 u. 45 M. 
5 : Schweidnik = 8: — : 5:1: 5 Ye — Er 

5 : Freiburg eg ana 2 : 5:18 ⸗ 3 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eifenbabn. 
Abfahrt v. Oppeln nach Breslau Morg. 7 u. 10 M 
Breslau Oppeln 


u. 10 M. Ab 


. Mitt. 1 5 u. 40 M. 
7 — : 5 12 5: 30 ⸗ 


: 


a 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrki 
Außer den regelmäßigen Dampfwagenzügen, 
30 Minuten und Aboͤnds 
d. M. ein Extrazu 
1 Uhr 30 Minuten ven 8 
zurück. Breslau, am 25. Oktober 1844. ä 
Ulfert, Betriebs⸗Inſpektor. 
. —— ⁊ĩ1• w —. ——— 
Chemnitz⸗Rieſaer Eiſenbahn. 
Erſte Einzahlung. 
Hohe Staatsregierung hat vor definitiver Beſtätigung der eingereichten 
Statuten der Chemnitz⸗Rieſaer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Behufs der Nusſchreibung von Einzah⸗ 
tungen nachfolgende von der General-Verſammlung beſchloſſene in den 9 14, 15, 16, 32, 33 
und 34 des Statuten⸗Entwurfs e vorläufig genehmigt und ſollen 
eintretenden Falls geltend gemacht werden.) 6 
ve deu „Die 5 find von dem Directorio nach dem Bedürfniß und der⸗ 
geſtalt anzuberaumen, daß zwiſchen einem ſolch en und dem Datum der Leipziger Zei⸗ 
tung, welche den erſten Abdruck der Aufforderung zur Einzahlung enthält, eine 
Friſt von mindeſtens vier Wochen inne liegt. Die Einzahlungen ſind bis zu den 
anzuberaumenden Terminen bei Vermeidung einer Conventionalſtrafe von zehn 
Prozent der Einzahlungsſumme unter Rückgabe der früheren Interims-Actien ge⸗ 
gen neue dergleichen, welche auf den Geſammtbetrag der bis dahin geleiſteten Ein⸗ 
ſchüſſe lauten, zu leiſten. Bei der erſten auf zehn Thaler feſtgeſetzten Einzahlung 
auf die Actien der Chemnitz⸗Rieſaer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft findet der umtauſch der 
Interims⸗Scheine der Erzgebirgiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gegen die Interims⸗ 
Actien der Chemnſtz⸗Rieſaer Eiſenbahn ſtatt, und werden die letzteren über den 
Betrag der Einzahlung, unter Zurechnung des Nominal⸗Werthes der erſteren von 
2½ Thlr., demnach über 12 ½ Thlr. ausgefertigt. Die Staatsregierung zahlt 
auf die von Ihr übernommenen 10,000 Stück Actien bei der erſten Einzahlung 
den vollen Nominal⸗Werth der Interims⸗Actien mit 127, Thlr. pr. Actie. — 
Die Nummern der Interims⸗Actien, auf welche eine Einzahlung bis zu dem anbe⸗ 
raumten Termine nicht geleiftet worden iſt, find von dem Directorio mit Auffor⸗ 
derung der Inhaber, die unterlaſſene Einzahlung unter Zuſchlag der verwirkten 
zehn Prozent bis zu einem anzuſetzenden Präcluſivtermine bei Vermeidung des 
nachſtehend angedrohten Rechtsnachtheils nachträglich zu leiſten, bekannt zu machen. 
Das unterlaſſen dieſer Zahlungen in dem ſolchergeſtalt angeſetzten Präcluſivtermine, 
welchem eine gleiche Friſt wie bei einem Einzahlungstermine vorherzugehen hat, 
macht den Actien-Inhaber aller ihm als ſolchen zuſtändigen Rechte verluſtig. Die 
Nummern der demgemäß erlöſchenden Interims-Actien ſind öffentlich bekannt 
zu machen, die neuen Documente aber, welche dafür bei Nichtverſckumniß zu 
erlangen geweſen wären, nach Ermeſſen des Directorii zum Beſten der Ger 
ſellſchaft zu verkaufen. — Die an die Mitglieder der Actien⸗Geſellſchaft zu 
richtenden Bekanntmachungen ſind durch die Leipziger Zeitung und zwar, dafern ſie 
mit Rechtsnachtheilen verknüpfte Aufforderungen enthalten, mittelſt je dreimaliger 
Inſertion, auch nach Ermeſſen des Directorü außerdem noch durch andere Blätter 
zu veröffentlichen. — Alle in vorſtehender Maaße erfolgten Bekanntmachungen und 
Aufforderungen ſind für die Mitglieder der Actien⸗Geſellſchaft verbindlich und be⸗ 
gründen den Eintritt der nach gegenwärtigen Statuten damit verknüpften Rechts⸗ 
wirkungen, ohne daß dagegen die Ausflucht der Nichtkenntaiß vorgeſchützt oder die 
Wiedereinſetzung in den vorigen Stand beanſprucht werden könnte. — Wegen ver⸗ 
lorener, untergegangener oder ſonſt ihren Inhabern abhanden gekommener Interims⸗ 
Actien, Actien, Talons oder Dividenden⸗Scheine haben die Betheiligten das für 
die Amortifation Königlich Sächſiſcher Staatspapiere in dem Befehle vom 25. Juli 
1777 (11, C. C. A, Abth. 2. S. 901) und in der Verordnung vom 6. Oktober 
1824 (Gefegfammlung für das Königreich Sachſen von demſelben Jahre S. 195) 
vorgeſchriebene und mit der alleigigen Ausnahme, daß ſtatt der in der angezoge⸗ 
nen Verordnung feſtgeſetzten Verjährungsfriſt von zehn Jahren eine dreijährige 
eintritt, zur analogen Anwendung kommende Ediktalverfahren bei dem Stadtge⸗ 
richte zu Chemnitz zu beantragen, und nach Beibringung der demgemäß rechtskräf⸗ 
tig erfolgten Präcluſion, von dem Directorio, welches die Mortififation öffentlich 
bekannt macht, Duplicate der mortificirten Documente, fo wie Auszahlung der ver⸗ 
fallenen Renten zu erhalten.“ 3 
In Gemäßheit der in der General⸗Verſammlung zu Chemnitz am 26. August 1844 ge: 
faßten Beſchlüſſe und mit Bezug auf obige ſtatutariſchen Beſtimmungen, wird hiermit eine 
Einzahlung von Zehn Thalern auf jede Actie der Chemnitz⸗Rieſaer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
ausgeſchrieben, welche vom 1. Oktober 1844 ab ſpäteſtens bis zum . 

Erſten November 1844 Abends 7 Uhr 
bei Vermeidung einer Conventionalſtrafe he zehn Prozent der Einzahlungsſumme in Chem⸗ 
nitz am Büreau der Geſellſchaft zu leiſten iſt. $ 
Hierbei find die vom. 15. Auguft 1837 batirten, auf 21, Thlr. Einzahlung lautenden 
Interims⸗Scheine der „Erzgebirgiſchen“ Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zurückzugeben, und gegen In⸗ 
terims⸗Actien der Chemnitz⸗Rieſaer Eiſenbahn umzutauſchen, worin unter Zuſammenrechnung 
der gezahlten 2¼ Thlr. und 10 Thlr. über 12 ½ Thlr. als erſte Einzahlung quittirt wird, 


Chemnitz, den 10. September 1844. DER 
Directorium der Chemnitz⸗Nieſaer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
B. Eiſenſtuck, Vorſ. A. We. A. Bürger. R. v. Stern. C. Riedig. 

. ———-— —— 

Bekanntmachung. 
Zufolge eines mit dem Directorio der Chemnitz⸗Rieſaer Eiſenbayn⸗Geſellſchaft 
Uebereinkommens erbieten wir uns zur kostenfreien Beſorgung der bis zum 1. N 
zu leiſtenden Einzahlungen auf die Actien der Chemnitz⸗Rieſaer Eiſenbahn, 
ſelben längſtens bis zum 28. Oktober d. J. gegen unſere Quittung zur B 


eben werden. y 
a Comp. H. W. Vaffenge u. Comp. 


Die Königl. 


getroffenen 
ovember d. J. 
dafern uns die⸗ 


eförderung über⸗ 
Frege u. An halt 
in Leipzig. in Dresden. 0 u. Wagener 


Bei Ed. Bote u. G. Bock in Berli i 11 i 
Unterzeichneten vorräthig: ehen soeben and ind nes 
Fünf deutsche Lieder für eine tiefe Stimme 


und der Baromesse Leonie von Rothkirch- Trach zugeeignet 


von P. Baumeister. Preis 12), Sgr. 
ock in Breslau, 


mit Begl. d. Pfte, eomponirt 


Ed. Bote u. G. 


Schweiduitzer Strasse Nr. 8. 


me 


Ferdinand Hirt, 


Buchhandlung für deutſche und ausländische Literatur. 
Breslau und Ratibor. 


In der Franckh' ſchen Verlagshandlung in Stuttgart erſchien: 


Der ewige Jude 


von 


Eugen Sue. 


Aus dem Franzöſiſchen von Auguſt Zoller. 
Ir bis 6r Theil. 

a 16 mo. geheftet. Jeder Theil à 2 Sgr.! 

Das ganze Werk ift mit 24 Theilen complett und koſtet demnach nur 1 Rthl. 18 Sgr. 

Die Trefflichkeit unſerer Ueberſetzungen im „belletriſtiſchen Auslande von C. 
Spindler“ iſt weltbekannt; auch obige Weberfegung wird beim Vergleich mit den Dutzend⸗ 
Ueverſetzungen der meiſten andern Ausgaben davon, den alten Ruhm bewähren. 

Das Werk iſt in allen Buchhandlungen der Länder deutſcher Zungen vorräthig, in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, — G. P. Aderholz — Goſo⸗ 
horsk! — Graß, Barth und Comp. — J. Mar und Comp. — Schuhmann — Schulz udn 
Comp. — für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Bud: 
handlung in Ratibor, jo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock. 


— 0 2 « 
Lexika und Wörterbücher. 
Verlag der Mepler’fchen Buchhandlung. 

Kraft, Deutſch⸗latein. Lexikon. 2 Bände. Ate Auflage. Schreibpapier 8 Rıhir. 
20 Sgr., . 6% Rtlr. ; 

Ein noch vorhandener kleiner Vorrath der dri i { 

400 . „Fele. e 4 75 ern. Ct" 

ärcher, Fatein.⸗deutſches u. Kraft⸗Forbiger deutſch⸗latein. Handwörterbuch. 
2 Bde. 3 Rtlr. 5 Sgr. res gr 5 R ar 
Einzeln Eoftet: Kärcher latein.⸗deutſches Handwörterbuch 2 Rtlr. 
Kraft⸗Forbiger deutſch⸗lat. Handwörterbuch 2 Rtlr. 22 ½ Sgr. 

Kärcher, Latein.⸗deutſches Schulwörterbuch in etymologiſcher Ordnung, 
Auflage. 15 Sgr. 

— Kleines Deutſch⸗latein. Schulwörterbuch. 2te Auflage. 10 Sgr. 

Riemer, Griech.⸗deutſches Handwörterbuch. 2 Bde. Ate Auflage. Schreibpapier 

2½% Rile., Druckpapier 1 Rtlr. 25 Sgr. 

Real⸗Encyclopädie der klaſſiſchen Alterthums⸗Wiſſenſchaft in alphabetiſcher Ordnung. 
Unter Mitwirkung der vorzüglichſten Gelehrten herausgegeben von A. Pauly. 
Zweites Abonnement in Doppellieferungen zum Subſcr.⸗Preis von 20 Sgr. 

Vom 2ten Abonnement iſt Doppellieferung 1—5 ausgegeben. Alle 6 Wochen folgt eine 
weitere Doppellieferung. Die regelmäßige Ausgabe im neuen Abonnement iſt geſichert, da 
don den 6 Bänden, welche das ganze Werk umfaſſen wird, bereits drei gedruckt find, — Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen Schleſiens, in Breslan durch Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, Mar u. Comp., für das geſammte Ober ⸗Schleſien durch die Hirtſche 
Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock. 


— — 


Dritte 


Im Verlage von A. Wienbrack in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und . in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte je 
ſchleſten zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Kroto⸗ 


ſchin durch E. A. Stock: 5 * N } 

Fiſcher, J. H. L. Predigt⸗Entwürfe über die Epiſteln an den 
Sonn⸗ und Feſttagen des ganzen Jahres. Zweite ſtark ver⸗ 
mehrte und verbeſſerte Auflage. Gt. 8. 2 Bände in 4 Lieferungen & Sie 
Rthl., alſo komplett 1%, Rıhl. im Sudfkriptions-Preife bis Ende d. J., nach 
welcher Zeit der Ladenpreis von 24, Rthl. unabänderlich eintritt. Die erſte 
Lieferung wurde ſoeben an alle Buchhandlungen verſendet und am 15ten der 
nächſten drei Monate werden die 3 folgenden Lieferungen ausgegeben, fo daß 
bis zum 15. Dezember es vollſtändig von hier abgegangen iſt. 

Trotz der Maſſe von Hülfsmitteln, die den Beruf des Predigers erleichtern, erlebte dies 
Buch eine neue Auflage, weil nach dem Urtheile aller früheren Recenſionen der Verfaſſer den 
richtigen Takt in der Bearbeitung dieſer Predigt⸗Entwürfe gefunden hat. Die Winke der 
Kritik ſind benutzt, und für gute äußere Ausſtattung hat der Verleger möglichſt Sorge getragen. 


Einladung zur Subſcription. 
Der Königliche akademiſche Senat hiefiger Univerfität hat beſchloſſen, einen 


| Amtlichen Bericht 
Univerſitä 


ts⸗Jubelfeier 


ausarbeiten zu laſſen, und uns mit dem Verlage deſſelben beehrt. 
Diefer Bericht wird alles Das enthalten, was der Feier bleibenden Werth verliey. Er 
bringt außer vielen anderen wichtigen Mittheilungen: 
Sämmtliche bei Gelegenheit der Jubelfeier gehaltenen Reden unverkürzt; 
Das Einladungsſchreiben der hieſigen Univerſität und mehrere Antwortſchreiben 
auswärtiger Univerſitäten; 5 
Ein Namensverzeichniß der älteren Feſttheilnehmer und der jetzt Studirenden, 
mit Angabe der bekleideten Chargen. 
Der Umfang des Werkes läßt ſich noch nicht genau überſehen, doch glauben wir vers 
ſprechen zu können, daß er 15 bis 20 Bogen nicht überſchreiten wird. N 
Zur Unterzeichnung laden wir hierdurch ergebenſt ein, und ſetzen für die Herren Unter⸗ 
zeichner den Preis auf Zwei Silbergroſchen für den Bogen feſt. Nach Erſcheinen wird der 


. in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſch⸗ 


Subſeriptionen werden angenommen 
markt N 475 für das gefamarte Dberfchlefien zu 9 die Hirt'ſche Bud: 


dlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch E. A. 2 : 
= Königsberg. Gräfe und Unzer. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben erſchienen und in Bres lan vorräthig bei 
Ne ineab Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſten zu 
2 — die Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch E. 

Stock: 


Die Vermehrungsarten 


der Ziergewächſe, 


beſonders durch Samen, Stecklinge Senker, Wurzeltheilung, Zwiebelbrut c. Unter 
genauer Aufzählung aller Kunſtgriffe, mit Berückſichtigung der durch die verſchiede⸗ 
denen Arten von Gewächſen nöthig werdenden Abweichungen mit gewiſſenhafter Be: 
nutzung bearbeitet von en Dietrich. gr. 8, broch. 1844. 20 Sgr. — 16 g6r. 

Der geehrte BE land 18 Sranteiide and hinge über Bierpflangen ng 75 der 
2 e perdientem Beifall aufgenommen 8 A 
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g 


er Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herren- Strasse Nr. 20, ist 

räthig: 

Anthologie musicale. Cah. 19. cont, Chotek fant, brillant. pour le Pfte, op. 65, 
20 Sgr. \ 


Henselt, A., Frühlingslied. Chansons d. printemps, p. le Pfte. op. 15. 

Pirkkert, E., Octaven-Etude f. d. Pfte, op. 11, 10 Sgr. Pe STONE. 

Auswahl beliebter Stücke aus Maria de Rohan von Donizetti, fär das Piano- 
forte. 20 Sgr. y | 

Haendel, ©. F., The Harmonious Blacksmith. Air celebre. Variat. pour le 
Pfte. 7%, Sgr. 

Beethoven, L. v., Ouv. z. Egmont, für das Pfte, zu 8 Händen, arr; von G. 
M. Schmidt, 1 Rthlr. 5 Sgr. 

Hünten ren Les errants d’Italie. Sechs pet. fant, pour le Pfte, Nr. 1— 3. 
a Sgr. 

— — 3 Fant. pour le Pfte. Nr. 1—3. à 20 Ser. = 

alberg, S., Kant. sur lop.: Lucrezia Borgia de Donizetti 

u bBehlr. 2 2 Babe MEERE 


Musikalien-Leih-Institut 
der Kunst- und Musikalienhandlung 


N 8 
F. W. Grosser, vorm. Cranz, 
N 1 unrl Ohlauer Strasse Nr. 80. 

onnemen lieh 6 Thl., halbjährlich 3 Thlr., 
jährlich 1% Thir. ö 5 e 
Mit der Berechtigung, für den ganzen gezahlten Abon- 
nement-Betrag nach unumsehränkter Wahl neue Musika«- 
lien als Eigenthum zu entnehmen, jährlich 12 Rthlr., halbjährlich 
6 Rthl. und vierteljährlich 3 Rtblr., mithin das Leihen der Musika- 
lien unentgeltlich, — Auswärtigen werden noch besondere 
Vortheile eingeräumt, welche selbst für die grösste Ent- 


fernung genügend entschädigen. 

Ausserdem, dass die einige 40,000 Nummern enthaltenen Cataloge, welche je- 
der Abonnent für die Dauer des Abonnements gratis erhält, eine reiche Auswahl 
darbieten, liegen auch alle neuesten Compositionen zur gefülligen Auswahl vor. 


Marinirten Aal u, Sardines à Thuile 


empfing und empfiehlt: 


die Handlung M. Erker, 


Albrechtsſtraße Nr. 37, im dritten Viertel vom Ringe aus, der k. Bank gegenüber. 


Wiener Apollo⸗Kerzen 


empfingen wieder von der ſchon bekannten Qualität und offeriren zur geneigten Abnahme; 


Knaus u. 


Comp., 


Albrechts⸗Straße Nr. 58. 


Mixed Pickles von Batty u. Comp. in London, 


à Flaſche 20 Sgr., pro Dutzend billiger. 
Dieſer ausgezeichnete engliſche Sallat dürfte jedem Feinſchmecker, trotz dem, daß die 


Früchte in den ſtärkſten Borde auxer Effi 
Eduar 


Springer's Wintergarten, 


vormals Kroll's. x ; 
Sonntag den 27. Oktober: Subferip⸗ 
tions Konzert. Anfang 3 Uhr. Entree 
für Nicht⸗Abonnenten a Perſon 10 Sgr. 
Zur gütigen Beachtung zeige ich einem hoch⸗ 
geehrten Publikum ganz gehorſamſt an, daß 
bei dem Beſuche meines Etabliſſements von 
meinen hochzuverehrenden Gönnern, ohne Aus⸗ 
nahme, keine Hunde mitgebracht werden dür⸗ 
fen, weil in den letzteren Konzert⸗Tagen, 
Sonntag und Mittwoch, ſelbige den Gewäch⸗ 
fen bedeutenden Schaden zugefügt haben. — 
Auch bitte ich ganz ergebenft, ſich gütigſt der 
Garderobe zu den abzulegenden Sachen zu 
bedienen. — 


Concert⸗Verein 


im Liebiſchen Locale. 
Mittwoch den 30. d. M. findet das erſte 
Kränzel zum Monatſchluß ſtatt. Von 4 bis 
7 Uhr Concert, worunter die Wundertöne, 
neueſte Walzer von Wittmann, vorgetragen 

werden. - ; 
Auf Entree kann für diesmal kein Ein: 
tritt ſtattſinden. Der Vorſtand. 


Casperke's Wintergarten. 
Sonntag den 27. Oktober: 
Großes Nachmittag : Konzert 
a la Gungl. 

Das Nähere befagen die Anſchlagezettel. 


Einweihung. 


Einem hochzuverehrenden Publikum mache 
ich die ergebene Anzeige, daß ich das Kaffee⸗ 
Etabliſſement nebſt Reſtauration in Pöpelwitz 
„zur Erholung“ zu Anfang d. M. übernom⸗ 
men und Sonntag als den 27. October die 
Einweihung ſtattfindet; ich hoffe mit einem 
zahlreichen Beſuch beehrt zu werden, indem 
es ſtets mein Beſtreben ſein wird, für prompte 
Bedienung, ſchmackhafte Speiſen und gute 
Getränke zu forgen, 


Dorothea Menzel. 


Nach Noſenthal 
ladet auf Sonntag den 27. d. M. zur Tanz⸗ 


Muſik ergebenſt ein: 
ſi ergeben ein? Fuhnt, Gaſtwirth. 


Im Liebich ſchen Lokale 
Sonntag den 27. Oktober Concert, wie alle 
folgende Sonntage. 2 

Einladung. 

Auf heute, Sonnabend den 27. e 

ladet zum Fleiſch⸗ und Wurf de, afette r⸗ 

gebenſt ein: „Ei Kr. 2 
urſteſſen 

Sonnabend und Sonntag 


2 
u 
Iaıt ergebenſt aul Brodtbeck in Oswig. 


eingelegt ſind, ſüß erſcheinen. 
Groß, am Neumarkt Nr. 38. 


Mentzels Wintergarten. 
Sonntag den 27, Oktober: 

Großes Konze. 

Auf vielfaches Verlangen akademiſches Lieder⸗ 
Potpourri zur Erinnerung für Akademiker von 
u Herenz. Anfang 3 Uhr. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
nebſt Tanz, auf Sonntag den 27. Oktober, 
ladet höflichſt ein: 

Hildebrand, Gaſtwirth in Hünern. 

a Zum Ausſchieben 
von Meſſer⸗ Waaren auf Sonntag den 27. 
Oktober ladet ergebenſt ein: ; x 
$ ; Haafe, Gaſtwirth 
im goldnen Stern auf den Huben. 


S. Bial u. Comp., 


Anutonienſtraße 30, 
empfehlen ſich mit Anfertigung von Handlungs⸗ 
Schildern jeder Art, fo wie ganzen Ausbau⸗ 
ten, und hoffen bei Züftiedenſtelung hinſicht⸗ 
lich der Arbeit, ſo wie der billigſten Preiſe, 
den Anforderungen des geehrten Publikums zu 
entſprechen. 


Veritable China⸗Pomade, 


um täglichen Gebrauch, ſtets friſch 
x x der kleine Topf 7% Sur, 
Gerüchen: 


in nachſtehenden Blumen? 


Rose, Fleur d' Orange, 
Réséda, Violet, 
Millefleure, Cassia, 
Jasmin, Vanille, 
empfehlungswerth, allein ächt zu haben bei 
Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38. 


Gut und billig. 


Canaſter⸗ Eigarren, 
100 Stück pro 15 Sgr., 250 Stück pro 1 Ktl. 
5 Sgr., empfiehlt: 5 


Emil Neuſtädt, 


Nikolaiſtr. Nr. 47, am Thore. 


— — — — — 
Fuß⸗Teppiche, 
5 3 En 18 “= Bir. empfehlen 2 gro⸗ 
er A. Hamburger u. Comp. 
Reuſcheſtraße Nr. 2, im Schwedt. zu 
250 Pfd. ganz neue Bettfedern find billig 
zu verkaufen Schmiedebrücke Nr. 49, im Hofe 
eine Treppe boch linker Hand. 
Eine Farbemühle 
in noch gutem Zuſtande ſteht zu verkaufen 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 59. 2 
Den Lehrling Wilhelm Scholz habe id 
aus meinem Geſchäft entlaſſen. 
Alb. Preiß, Hinterdom Nr. 1. 


— 2173 u 


Zweite Beilage zu IE 252 der Breslauer Zeitung. 


Proklama. 

Auf den Antrag der Schuldner ſoll das 
über nachſtehend benannte, durch Zahlung ‚ges 
tilgte Forderung vorhanden geweſene, der An⸗ 
zeige nach verloren gegangene Hypotheken⸗ 
Inſtrument, ſo wie die nachſtehend benannte 
Poſt, deren gegenwärtige Inhaber unbekannt 
ſind, nämlich: P sh 

1) Der Conſens von Montag nach Purili- 


cationis Mariae 1474 nebſt Hypothe⸗ 


kenſchein vom 1. Juni 1770 über 61 Atlr. 
ö se gute Hungariſche Gulden wies 
derkäuflicyes Kapital gegen einen jährlis 
chen Zins von 2 Mark Bohmiſch, einge: 
ür das Glogauiſche Domkapi⸗ 
getragen ft 3 
tel auf dem Gute, Antheil Drentkau, Co⸗ 
lonne Grundſchulden Nr. 3, welche Summe 
demnächſt an die Königl. Regierung zu 
Liegnitz für den Königl. Fistus, auf wel⸗ 
chen die Forderung nach Auflöſung des 
Dom⸗Kapitels übergegangen iſt, bezahlt 
worden. 

2) Das Jus condominii an dem im Bunz⸗ 
lauer Kreiſe zu Eckersdorf sub Nr. 142 
belegenen Königl. Lehngarten, ehemals 
der Killmannſche Lehngarten genannt, wel⸗ 

ches in dem zwiſchen Gottfried Wätz I 
und ſeine m Bruder George Wätzel am 
16. März 1781 errichtete und am 27. Okt. 
el. anni konfimirten Kaufkontrakte ſich 
der Georgi Wätzel wegen der von dem 
Kauf⸗pret o ihm zugehörigen Hälfte per 
150 Rtlr. bis zu deren Bezahlung aus: 
drücklich ref ervirt hat, eingetragen Rubr, 
III. Nr. lex decreto vom 27. Dktbr. 
1781 auf dem Folium des zu Eckersdorf 
im Bunzlauer Kreiſe sub Nr. 142 bele⸗ 
genen halben Königl. Lehngartens, cher 
mals der Killmannſche Lehngarten ger 
nannt, und welches durch die an den 
George Wägel noch gaieiſtete Zahlung der 
fragt. 150 Rtlr. erledigt ſein ſoll, wor⸗ 
über aber weder deſſen, noch die Quittung 

ſeiner nicht zu ermittelnden Erben zu bes 
ſchaffen geweſen, 
zum Behufe der Löſchung aufgeboten werden. 

Es werden daher an alle diejenigen, welche 

an das gedachte Hypotheken⸗Inſtrument, reſp. 

die sub 2 bezeichnete Poſt als Eigenthümer, 

Erben oder Erbnehmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 

oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu ha⸗ 

ben glauben, aufgefordert, ihre Anſprüche ſpä⸗ 
teſtens in dem auf 
den 30. December e. Vorm. 


11 Uhr 
vor dem Herrn Ober-Landesgerichts⸗Referen⸗ 
dario Kläbiſch auf hieſigem Schloſſe anbe⸗ 
raumten Termine anzumelden, und die zu de⸗ 
ren Begründung erforderlichen Beweismittel 
beizubringen, im Falle des Nichterſcheinens 
aber zu gewärtigen, daß ſie mit ihren Anſprü⸗ 
chen an die verpfändeten Güter präkludirt wer⸗ 
den und die Löſchung der Poſten auf ferneren 
Antrag verfügt wird. 
Glogau, den 10. Septbr. 1844. 
Königl. Ober⸗Landesgericht. I. Senat. 
v. Forckenbeck. 
Seffentliche Bekanntmachung. 
Der Partikulier Rudolph Pöhlmann 
von hier iſt durch das Erkenntniß erſter In⸗ 
ftanz vom 22. d. M. für einen Verſchwender 
erklart und unter Vormundſchaft geſtellt wor: 
den, was gemäß 3 20 Tit. 38 Th. I. der 
Aa . zur allgemeinen Kenntniß 
a Breslau, den 22. October 1844, 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
e 
meiſtbietenden Verkauf des für die 
Sn des Kiehnrodens dieſes Jahr einzulie⸗ 
; rs, beſtehend in 
fernden Zinshafers, 39 
531 Scheffeln 6% Metzen 
haben wir auf den 20. November Vormittags 
von 10 bis 12 uhr in unſerm Gefgäftsiotat 
einen Termin anberaumt und laden Kaufluftige 


zu demſelben ein. 
5 den 21. Oktober 1814. 
Königliches au 
> liche Bekanntmachung. 
die Anna Maria verehelichte Schmidt, 
d. Alder, und deren Ehemann, Kretſcham⸗ 
iger Anton Schmidt zu Dürr⸗ Arnsdorf, 
ftegler Kreiſes, haben die an dieſem Orte 1 
dutende Gütergemeinſchaft unter Eheleu 70 
eddedertras vom 28. September 1844 aus⸗ 
O 


ttm 
Konchau, den 21. Oktober 1844. 
iches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
ar Költſch. 


; B 

Die ekanntmachung. 
Stadtgraben mige neue Ueberfähre über den 
nade zwiſchen an der Biegung der Prome⸗ 
nach dem M dem Ziegel⸗ und Ohlauerthore 
gaſſe zur ſchnelle⸗Kirchhofe und der Feld⸗ 
Oberſchleiſchen Eden Gclangung nach dum 
gen Benutzung für ahnhofe iſt zur gefälli⸗ 
nunmehr angelegt, das geehrte Publikum 

Die Perſon zahlt gi 
Einen Pfennig. hd 

Dies zeigt ergebenft an 


Wilhel 
Breslau, den 23. Octoben A8. 


die ueberfahrt nur 


Nach den Beſtimmungen des Stifters des 
unter der Gerichtsbarkeit des hieſigen König⸗ 
lichen Ober⸗Landes⸗Gerichts belegenen von 
Frankenberg⸗Bielwieſer Familien⸗Fidei⸗ 
commiſſes ſoll über die zur Succeſſion berufe⸗ 
nen Familien ein vollſtändiges Geſchlechts⸗ 
Regiſter geführt und der danach zu entwer⸗ 
fende Stammbaum bei der Fideicommiß⸗Be⸗ 
hörde niedergelegt werden. 

Dies iſt ſeither in genügender Weiſe noch 
nicht geſchehen: der gegenwärtige Herr Fidei⸗ 
commiß⸗Beſitzer erſucht daher die Herren Mit⸗ 
glieder der ſucceſſionsberechtigten Geſchlechter, 
ihre Antwartſchafts⸗Anſprüche feinem unters 
zeichneten Rechtsfreunde baldigſt portofrei mit⸗ 
theilen und die zu deren Begründung dienen⸗ 
den Urkunden beifügen zu wollen. 

Zur Succeſſion in das Fideicommiß hat der 
Stifter zunächſt ſeinen Großneffen, den Herrn 
Karl Auguſt Ferdinand von Frankenberg 
und deſſen männliche Nachkommenſchaft beru⸗ 
fen, und für den inzwiſchen eingetretenen Fall 
des Ausſterbens dieſer Linie ferner verordnet, 
daß alsdann 

1) der Major Herr Caspar Siegismund v. 
Lütt witz, 

2) deſſen Bruder, der Hauptmann Herr 

Chriſtoph Auguſt von Lüttwitz, 

3) der Major im von Rohrſchen Regiment, 
Herr von Frankenberg aus dem Hauſe 
Zedlitz, 

4) deſſen männliche Seitenlinie aus dem 
Hauſe Zedlitz, 

5) die männlichen Linien aus dem Hauſe 
Weigelsdorf, und 

6) aus dem Hauſe Wunſchütz ö 
und deren männliche Descendenz in der ges 
nannten Folgeordnung ſubſtituirt ſein ſollen. 

Von dieſen Anwartern ſollen bereits 
der Herr Major von Frankenberg 


ad 3 
deſſen Bruder, der Hofmarſchall, Herr v. 
Frankenberg ad 4, . 
der Gothaiſche Etats⸗Miniſter Herr Sil⸗ 
vius von Frankenberg, aus dem 
Haufe Weigelsdorf ad 5, 
ohne männliche Nachkommenſchaft verſtorben 
ſein: es werden ſowohl hierüber, als über das 
Vorhandenſein anderer Succeſſionsberechtigter 
aus den Häuſern Zedlitz und Weigelsdorf be⸗ 
ſtimmte Nachrichten erbeten. 
Breslau, den 25. September 1844. 
Eugen Müller, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


Brauerei⸗Verpachtung. 
Das hieſige ſtädtiſche privilegirte Brau⸗Ur⸗ 
bar, zu welchem 25 zwangspflichtige Land⸗ 
kretſchams gehören, ſoll in einem auf 
den 16. . d. J. Nachm. 
r. 


U 
auf hieſigem Rathhauſe anſtehenden Termine 
öffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden auf 
6 Jahre von Johanni k. J. ab verpachtet 
werden, wozu wir Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß die Pachtbedingungen 
jederzeit bei unſerem Präſes, Medizinal⸗Rath 
Dr Ernſt, eingeſehen werden können. 
Reichenbach, den 9. Oktober 1844. 
Die General-Bevollmächtigten der brauberech⸗ 
tigten Bürgerſchaft. 


- Bekanntmachung. 

„Der Windmüller Johann Hecht zu Piltſch 
hieſigen Kreiſes beabſichtigt ſeine baufällige 
Windmühle abzutragen und ungefähr 250 
Schritt von derſelben eine neue Bock⸗Wind⸗ 
mühle zu erbauen. s 

Indem ich dies Vorhaben in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810 zur. öffentlis 
chen Kenntniß bringe, fordere ich alle Diejeni⸗ 
gen, welche dagegen ein Widerſpruchsrecht zu 
haben vermeinen, hiermit auf: ihre diesfäali⸗ 
En Reklamationen innerhalb 8 Wochen prä⸗ 
—.— iii Friſt, ſpäteſtens aber bis zum 23. 
falle a er e. a. bei mir anzumelden, widrigen⸗ 
Rück uf fpäter eingehende Proteſtationen keine 

ſicht ‚gendtmmen werden wird, 

Leobichüg, den 17. Oktober 1844. 

Der königliche Kreis Landrath. 
Graf Lariſch. 


Bekan 

Zur meifbietenben Berpachel 5 
halb dem Dorfe Althof, zwiſchen Auras und 
Dyhrenfurth, unmittelbar am rechten Oder: 
ufer belegenen, zur Oberförſterei Nimkau fa 
hörigen Ablageplatzes von 144 Qu.⸗R. Größe 
auf anderweite 3 Jahre, vom 1. Januar 1 Sr 
ab, ift ein Termin auf Freitag den 1. No: 
vember c., Vormittags von 10 bis 11 uhr, 
in der Brauerei zu Reichwald anberaumt wor⸗ 
den, wozu ich Pachtluſtige mit dem Bemerken 
einlade, daß die näheren Bedingungen im Tex: 

mine ſelbſt bekannt gemacht werden. 
Forſthaus Nimkau, den 22. Oktbr. 1844. 
Her tgl. Oberförſter v. Weſternhagen. 
Den betreffenden Theilnehmern wird hier; 
BE TH 55 daß am 1. Fee 
upe Nachmittags I an ba aner 

ie Findung Moſes“ mit © 

er ihre öffentlich in Oppeln ſtatt⸗ 
Ein gut meublirtes freundliches Sorberäim? 
mer in den 1. Novbr. zu beziehen: Ring 56 


— 


Sonnabend den 26. Oktober 1844 n 


1500 bis 5000 Nthl. 
Stiftungsgelder 


kann das hieſige Bäckermittel vom 1. Januar werden 2 oder 1 Zimmer geſucht. 


1845 ab, und auch ſchon früher, gegen pupil⸗ 
lariſche Sicherheit hypothekariſch ausleihen. 
Hierauf reflektirende wollen ſich ohne Ver⸗ 
mittelung eines Driten bei dem mitunterzeich⸗ 
neten Aelteſten Göhlich, Ohlauerſtr. Nr. 13, 
melden. Breslau, den 24. Oktober 1844. 
Die Aelteſten des hieſigen Bäcker⸗Mittels: 
Ludewig. Göhlich. Rau. 


Vervachtungs⸗Anzeige. 

Zur anderweitigen Verpachtung der Brannt⸗ 
weinbrennerei und des damit verbundenen 
par terre befindlichen Bier- und Braunt⸗ 
wein⸗Ausſchauks im hieſigen Stadtbrau⸗ 
hauſe vom I. April 1845 ab, haben wir einen 
Termin auf 

Montag den 9. Dezember c. Nachmittag 

um 2 uhr 

in loco anberaumt, wozu wir kautionsfähige 
Pachtluſtige unter dem Bemerken einladen, 
daß Nachgebote nicht angenommen werden, 
und wir uns den Zuſchlag an den Beſtbieten⸗ 
den vorbehalten. 

Die naheren Bedingungen find bei dem 
Präſes der Brauhaus⸗Verwaltung einzuſehen. 
Vacant werdende Lohnbrauer⸗ 

Stelle. 

Gleichzeitig bringen wir biermit zur Kennt⸗ 
niß, daß zum 1. April 1845 die Stelle des 
hieſigen Lohnbrauers erlediget wird, zu deren 
Wiederbeſetzung ſich mit hinreichenden Kennt⸗ 
niſſen ausgerüſtete, und namentlich mit der 
baieriſchen Bierbrauerei vertraute unverheira⸗ 
thete Subjekte bei dem oben gedachten Prä- 
ſes zu melden haben. Die Anſtellung eines 
dergleichen, in ſonſtiger Beziehung für geeig⸗ 
net erachteten Brauers kann jedoch erſt erfol⸗ 
gen, wenn derſelbe durch ein gutes Probege⸗ 
bräue einfachen und baieriſchen Bieres den 
Degen feiner Qualiſikation geführt haben 
wird. 

Neiſſe, den 17. Oktober 1844. 

Die Bevollmächtigten der brau⸗ 
berechtigten Hausbeſitzer. 


Auktion. 

Am 28ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: 

ein eiſerner Anker, ein Faß öſterreicher 
Wein, Leinenzeug, Betten, Wäſche, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles und Hausgeraäthe, 
öffentlich verſteigert werden. 5 
Breslau, den 20. Oktober 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Die Anktion 
der feinen Hamburger Cigarren, 
im Rautenkranz, 
wird Montag Mittag, als den 28. d, beendet. 
Saul. 


Gaſthof⸗Verpachtung oder Verkauf. 

Ich beabſichtige meinen hieſelbſt an der Kunſt⸗ 
ſtraße von Berlin nach Poſen belegenen Gaſt⸗ 
hof, genannt „zum König von Preußen“, auf 
mehrere Jahre zu verpachten oder zu verkau⸗ 
fen. Hierauf Reflektirende wollen ſich dieſer⸗ 
halb gefälligſt in portofreien Briefen oder per⸗ 
ſönlich an mich wenden, um die näheren Be⸗ 
dingungen entgegen zu nehmen. 

Schwerin a. d. W., den 21. Okt. 1844. 

Friedrich Ziethen. 


Mittwoch den 6. November ſollen 
von der unterzeichneten Poſthalterei eine An⸗ 
zahl Pferde, Geſchirre, Sättel, De⸗ 
cken ꝛc., welche durch die ins Leben getre⸗ 
tene Eiſenbahn, zum Poſt⸗Dienſt nicht mehr 
benöthigt ſind, öffentlich verkauft werden 
und findet der Verkauf der Pferde von früh 
9 Uhr ab vor dem Hofe der Poſthal⸗ 
terei ſtatt. 

Vom 1. November ab können die zum Ver⸗ 
kauf geſtellten Pferde von Jedermann beſich⸗ 
tigt werden. . 

Poſthalterei zu Neumarkt 

den 25. October 1844. 


. ͤ T 
Ein Kretſchmerhaus 

mit Ausgeſpann, Brauerei u. blühender Gaſt⸗ 
wirthſchaft an der Ecke zweier ſehr frequenten 
Straßen, nahe am Ringe hier gelegen, gut im 
Bauſtande und Zinſen⸗ Ueberſchüſſen; eine 
Branntweinbrennerei in einer der bie: 
ſigen Vorſtädte mit ſchönen Gebäuden und 
gutem Abſat, ſowie Gaſthöfe, Kaffee: 
Etabliſſements und Landwirthſchaf⸗ 
ten weiſet zum Ankauf nach der Commiſſio⸗ 
nair Lange, Neue Kirchgaſſe Nr. 6. 


Elbing. Neunaugen, 
marinirten Aal 


empfingen per Schnellfuhre und offeriren: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Str. Nr. 80. 

Ein Koch mit guten Zeugnſſſen, von mitt: 
lern Jahren und unverheirathet, ſucht ein Un: 
terkommen; zu erfragen am Neumarkt Nr. 26 
par terre. 2 


Mittags ⸗Seite 
Das Nä⸗ 
here Oderſtraße Nr. 35, im Gewölbe. 


Tu billigem Preise 
in Gebinden und Stückweise empfiehlt 
Elb. Neunaugen: 


©. F. Rettig, 
Oderstresse Nr. 24, 3 Präzeln. 


Die erwartete Fuhrſendung 


Elbinger Neunaugen 
marinirten Aal 


empfing und empfiehlt: ’ 
C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 
Von ächten 


Teltower Ruͤbchen 


und ächten 


Hamburg. Rauchfleiſch 


erhalten regelmäßige Zuſendungen: 
Lehmann u. Lange, 
Oblauerſtr. Nr. 80. 


Friſche Lachs⸗Forellen 


erhielt ſo eben in ausgezeichneter Größte 
und empßehlt: 
Guſtav Rösner, 


Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 


Wirklich ächten EX 
8 fetten 
Limburger Kaͤſe 
empfing fo eben und empfiehlt: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Von erſter Fuhrſendung 


Elbinger Neunaugen 


empfiehlt in Original⸗Gebinden und Einzeln 
möglichſt billig: i 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. 39, der k. Bank gegenüber. 


Schweineborſten 


werden gekauft und die höchſten Preiſe da 

gezahlt in der Neueweltgaſſe 2 3 

E ͤ— —ö—iðů — 
Ein Reißzeug und zwei Harfen ſind billig 

n neue Junkernſtraße Nr. 20, eine 
iege. 


. ͤ . a 

Zwei gut meublirte Zimmer mit beſonderem 
Eingang, für 1 auch zwei Herren, ſind ſogleich 
oder zum 1. k. M., Dominikanerplatz Nr. 2, 
3 Stiegen hoch, zu beziehen. 


Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend 
auf Tage, Wochen u. Monate, Albrechtsſtr. 17, 
Stadt Rom, im erſten Stock zu vermiethen. 


Altbüßerſtr. Nr. 21 iſt eine möblirte Stube 
zu vermiethen und gleich zu beziehen. 


Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend 
nebſt Stallung und Wagenplatz auf Tage und 
Monate zu vermiethen Albrechtsſtr. Nr. 39. 


Biſchofsſtraße Nr. 8 iſt im 2ten Stock vorn 
heraus Stube und Altove nebſt Kabinet zu 
vermiethen und Weihnachten zu beziehen; auch 
iſt daſelbſt ein Keller, der ſich bereits zu jedem 
Geſchäft eignet, zu vermiethen und bald oder 
Weihnachten zu beziehen. 


—— 
Zu vermiethen und Term. Weihnacht 
zu beziehen iſt ein Vorderzimmer = 7 7 
einzelne, nicht mit erſterer in Verbindung ſte⸗ 
henden, Stube im Hofe, beide mit oder ohne 
Meubles, Ring Nr. 34, in der erſten Etage. 


— A — g —— — — ö öä¹ 

An der äußeren Promenade (Kloſterſtraßen 
Ecke Nr. 1) find 3 Stiegen hoch zwei e 
möblirte Zimmer zu vermiethen. 


Original. O . a 
ginal⸗Oelgemälde, Kupferfti 

broncirter Glaskronleuchter Fa „ 
das Nähere Stockgaſſe Nr. 31 im Gewölbe. 


Ein Zimmer, ohne Meubles 
Bu e un Bee 
beziehen; das Nä A 
Nr. 38, im 2ten Stock. Nähere Kauen 
— 
Ein meublirtes Zimmer iſt zum 1. Novem⸗ 
ber zu beziehen: Ring 51, erſte Etage. 
Eine Schloſſerwerkſtatt und eine freund: 
liche I ſind zu en 
Neue Junkernſtraße Nr. er N — cheit⸗ 
nigerſtraße Nr. 24 beim igenthümer. 


— 1974 


Pelz⸗ und Rauchwaaren⸗ Handlung des J. Suwald, 


Die 


En 
” . 


Ring Nr. 38, empfiehlt ergebenſt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager aller Arten Pelzfuttet und verfertigten Pelzwaaren, ohne „ 15 nähere Angabe der AR 
Rinde, und verſichert die reelſte Bedienung und die allerbilligſten Preiſe, durch perfönliche Einkäufe und direkte Beziehungen hierzu um ſo mehr in den Stand geſetzt. 


Meinen auswärtigen geehrten Geſchäftsfreunden und Kunden zeige ich die Verlegung 
meiner Spezerei⸗ und Farbe⸗, Galanterie⸗, Glas⸗ und Steingutwaaren⸗Handlung aus dem 
Gewölbe in der Apotheke des Herrn Ferche in mein neuerbantes Haus auf der Friedrichs⸗ 
Straße Nr. 20, vom 30. d. Mts. ab, hiermit ergebenft an und bitte, mich mit dem bishe⸗ 
rigen Zutrauen auch im neuen Lokale beehren zu wollen. Zugleich empfehle ich mein vor⸗ 
zügliches Aſſortiment von Wiener Glacee-Handſchuhen in allen Farben, von 7 bis 16 Sgr., 
= hirſchhäutene Männerhandſchuh a 25 Sgr., und Palmlichte von „ bis 2 Pfd. Schwere, 
3 316 Sgr. Sohrau, den 23. Oktober 1844. Knopf. 


Die Niederlage und der Verkauf en gros und en detail 
= zum Kölner Fabrikpreife = von dem 


wahrhaft ächten Kölniſchen Waſſer 


von Johann Maria Farina, 


gegenüber dem Jülichs⸗ Platz. 
(NB. Dieſes allein ächte führt keine Nummer auf dem Etiquett) A Kiſte von ſechs 
Flaſchen 69 ‚Ser — 4 Kthl. 18 Sgr. d. Dtz. Fl., die einzelne Flaſche 12 ½ Sgr. 
in en oder in kurzer Form, ift 


n Berlin bei RE, Charlottenſtraße Nr. 33, 


im 5 de Paris und ER Depot der ausſchließlich ächten feinen Pariſer und 
Londoner Parfümerien und der neueſten franz. Induſtrie⸗Artikel — ſämmtlich durch perſön⸗ 
liche Einkäufe an Ort und Stelle von dortigen Fabrikanten bezogen, und ohne irgend 
eine Nachahmung. 


Ausleihung von Kapitalien! 


6000 Kehl, 4000 Rthl., 3000 Rthl., 


2000 Nthl. und 1000 Nthl. find gegen mäßigen Zinsfuß jedoch nur auf Pupillar⸗ 
Sicherheit entweder auf Rittergüter oder auch auf hieſige Grundſtücke baldigſt oder zu Term. 
Weihnachten c. durch den damit beauftragten Commiſſionär v. Schwellengrebel in Bres⸗ 
lau, Ketzerberg Nr. 21, auszuleihen. 


Hübner sen., 
Portraͤtmaler aus Berlin, 


empfiehlt ſich während der Dauer ſeines Aufenthaltes hierſelbſt einem hohen Adel und einem 
hochzuverehrenden Publikum mit ſeiner franzöſiſchen Schnellmalerei, vermittelſt derſelben er 
in ein⸗ und zweiſtündiger Sitzung wohlgetroffene Portraits in Oel und in bunten Aquarell⸗ 
Farben von 2 und 3 Rthl. an ſauber verfertigt, da dieſe Porträts in den größten Städten 
Deutſchlands, namentlich zuletzt in Wien, mit vielem Beifall aufgenommen worden ſind, 
werde ich mich beſtreben, denſelben auch hier zu gewinnen. Auch übernehme ich nichtgelrof⸗ 
fene Porträts in allen Manieren zu ändern, und habe mehrere Porträts in meiner Woh⸗ 
nung, Schmiedebrücke Nr. 52, 2 Treppen, zur gefälligen Anſicht aufgeſtellt. 

Zur gütigen Beachtung empfehle ich ein reichhaltiges geſchmackvolles Aſſortiment von 
den neueſten ſtreiſigen, als auch ſchwarzen glatten Seidenſtoffen, Kleider: u. Ueberrockzeugen, 
Cröpe de Orleans, Fleure de Marie, abgepaßte Mäntel, Stoffe zu Hüllen u. Burnuſſen. 

Gleichzeitig die Bemerkung, daß ich mit Mouſſeline de Laine⸗Roben a 2½¼ Rthlr., 
6/, breite Halb⸗Merinos A 3½ Sgr., Kattune u 2 9Gr. die Berliner Elle, fo wie mit 
großen umſchlagetüchern, * 20 Sgr., aufs Vollkommenſte verſehen bin; desgleichen für 
Herren: Cachemir, ſchwere Sammr⸗ und ſeidene Weiten, Shawls und Taſchen⸗Tücher. 


P. Weisler. 


Schweidnitzer Straße Nr. 1, das zweite Gewölbe vom Ringe, par terre, 
Eingang im Hauſe. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Die Eröffnung meiner 


Spezerei⸗Waaren⸗, Tabak: und Cigarren⸗ 
Handlung 


vor dem Oderthore, RNoſenthaler Straße Nr. 
erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, und empfehle dieſelbe — Zuſi cherung der 
reelſten und prompteſten Bedienung einer geneigten Beachtung. 


Breslau, im Oktober 1844. 
A. R. J. Moechner. 
Earl Lederer in Berlin, Poſtſtraße Nr. 11, und Johann 


Die Herren 


Georg Seyler in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 4, haben von mir ein Lager 5 


meines 


engl. Patent⸗Schrootes eigner Fabrik 


in 19 verſchiedenen Nummern und von der ſchon ſeit langen Jahren bekannten 
Güte erhalten; dieſelben ſind im Stande, jeden Auftrag prompt auszuführen, und 
die Preife billigſt, wenigſtens jeder andern Fabrik gleich zu ſtellen. 
Carl Fr. Nethe, in Magdeburg. 

Zu den jetzt beginnenden Kränzchen und Bällen erlaube ich mir mein durch neue 
Zufuhren wohl aſſor irtes Lager aller Sorten Roth⸗ und Weißweine, desgleichen diverſe 
Champagner, als auch feine Araks und Rums zu den ſolideſten Preiſen zu empfehlen. 
Gleichzeitig offerire ich farbigen Glühwein in größern und kleinern Quantitäten 15 und 


uß. Quart, ſowie eee Ananas, Apfelſinen⸗ und Citronenpunſch. 
20 Sgr. das Preuß. 5 E. G. Gans auge, Reuſche⸗Straße Nr. 23. 


Der Ausverkauf wird fortgeſetzt 


und bemerke ich, daß dies kein Schein⸗ Ausverkauf iſt; ich gebe mein 9 hier am 


e möglich räumen. 
Ort ganz auf und will damit ſo ſchnell wi 2. F. Podjorsky, Schuhbrücke Nr. 27. 


CCC u „ 
Patent⸗Unterjacken und Unterbeinkleider 


von Electoralwolle, bunte wollene Herren- und Knaben⸗Jacken, gebleichte und ungebleicht!1„1„ł„„„„ß„„„%c„U ——rÄ1ͤü1êk)gu 
baumwollene Caſtor⸗unterbeinkleider und Jacken, ſo wie weiße und bunte Strümpfe, 
Socken, Häubchen u. ſ. w., erhielt eine neue direkte Sendung, und empfiehlt in größter 


. beſter Qualität und zu den billigſten Preiſen. 
bi Nr. 21. 


Carl Helbig, Schmiedebruͤcke 
Abgelagerte 
ächte Manilla- Cigarren, 


1000 Stück 14 Rthl., 1 Dutzend 5 ½ Sgr., empfiehlt zur gütigen Beachtung : 
C. G. Mache, Breslau, Oderstrasse. 


Abonnements Preis für di 
Era allein 1 Thlr. 7¼ e 


(inel. Porto) 2 Thlr. 1 


Sgr. ‚Die- Chronik allein koſtet 20 


Breslauer Zeitung in 1 mit ihrem 
1, Sgr.j die Beitung alten 2 Tüte, die @pronit allein 20 Sgt.; fo daß alfo den geehrten Intereffenter für die Ghronſ 


| Ergebenſte Anzeige. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
der öfteren Nachfrage entgegenzukommea, habe 
ich außer meiner Fabrik franzöſiſcher Hand⸗ 
1005 auch ein gut aſſortirtes Lager von 

Wilde, Ziegen: und andern Waſchleder⸗-Hand⸗ 
ſchuhen beigelegt, welches ich zur gütigen Be⸗ 
achtung empfehle. 


„W. Sudhoff jun., 


Fabritant franzöſiſcher Bart uhe 
Biſchofs⸗Straße Nr. 7 an 


und 
Schweidnitzer "Strafe Nr. 39. 


Gafthans = Empfehlung. 

Hiermit erlaube ich mir, den von mir er⸗ 

kauften und bereits bezogenen 
Gaſthof zum Rothen Adler 

einem hieſigen und auswärtigen verehrten 
Publikum, ſowohl zum Uebernachten, wie als 
Saft: und Speiſehaus ergebenſt zu empfehlen, 
indem durch prompte und billige Bedienung 
die Zufriedenheit meiner verehrten Gäſte und 
tefpect. Herren Mitbürger zu erwerben mein 
Beſtreben fein, wird. 

Feſtenberg, den 20. Oktober 1844. 

Bretſchneider. 


O. E. Blau à Ctr. 123 Rthl., 


sowie O. E. G. Blau in % Task % Ctr., 


Fässern offexiren: Opitz u. ‚Schmidt, 
Albrechtsstrasse 37. 


Zu einem hierortigen, wohl eingerichteten, 
der Mode nicht unterworfenen, kaufmänniſchen 
Geſchäft, wird ein Kompagnon, der wo mög: 
lich Eaufmännifche Kenntniſſe befigt, mit einem 
Einlagekapital pr. 1600 — 2000 Rthl. geſucht. 
Meldung portofrei unter der Chiffer A. B. 
poste restante Breslau. Nach Verlauf von 
14 Tagen entweder beſondere Nachricht oder 
keine. 


Beſtes Glanz ⸗Stuhlrohr 
empfingen in Commiſſion und verkaufen äu⸗ 
ßerſt billig: Mentzel u. Comp., 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, 
Ecke der Schuhbrücke. 
Nicht zu erfehen. U 

Damen, ade bas a u Pane 
machen erlernen wollen, belieben das Nähere 
Taſchenſtraße Nr. 7, eine Treppe hoch, zu 
erfragen. 


Friſche Glätzer Kern⸗Butter 
ift von jetzt ab ſtets billigſt zu haben: 
A. W. Wachner, 
Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 
Koppen⸗Käſe 
à Ziegel 6 und 7°, Sgr., iſt wieder ange⸗ 
kommen in der Handlung am Neumarkt 
Nr. 38, erſte Etage. 


Elbinger Neunaugen 
marinirten Aal 


n ½ und ½6 ums offerirt billigſt: 
Theodor Kretſchmer, 
Carlsſtraße Nr. 47. 


Elbinger Neunaugen 


erhielt per Führe und verkauft billiger wie 
ee: a SG. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Fuͤr Herren 


empfiehlt moderne Tanzſchuhe, desgleichen Zeug⸗ 
und Lederſtiefelchen. Böſe, 
Biſchofsſtraße Nr. 9. 


Anuatomiſche Beſtecke 
zu billigen Preiſen empfiehlt: 
Leonhard Seefeld, 
chirurgiſcher Inſtrumentmacher u. Bandagiſt. 
Oderſtraße Nr. 30. 


Aprikoſen⸗, Pfirfih: und andere Sorten 

Obſtbäume find zu haben Salzgaſſe Nr. 5, 
im Hack'ſchen Bade. 

Billige und gute Conditorwaaren, im Ein 
zelnen und zum 8 ſind ſtets vor⸗ 
rärpig: Meumeltgafe An ——jrð ëä§v — Neueweligaſſe Nr. 3 


zu den drei Bergen: 


Angekommene Fremde 

Den 24. October. ore zur goldenen 
Gans: Hr. Erb⸗Land⸗Hofmeiſter Graf von 
Schaffgotſch a Warmbrunn. Freier Standes⸗ 
herr, Gr. d. Reichenbach a. Goſchütz. Herr 
Geh. Reg ⸗Rath Gr. v. Zieten a. Schmellwitz. 
Hb. Gutsbeſ. Gr v. Kraſinski a. Warſchau, 
v. Kislanski a. Zamosc. Hr. Hauptmann v. 
Seelen a Skohl. Hr. Prof. gedlay a. Paris, 
DH. Kaufl. Krauſe u. Schröder aus Berlin, 
Oſterlinck a. Köln, Weddingen aus Barmen, 
Bonnheim a. Mannheim, Seebohm a. Ham⸗ 
burg. — Hotel zum weißen Adler: Hr. 
Generalpächter Erber a Roſenau. HH. Guts⸗ 
v. Trepka a. Pofen, Schwarzer aus Bielau, 
Herr Amtsrath Bieß aus Petersdorf. H. 
Kaufl. Stephani a Berlin, Schmidt a. Gör⸗ 
lie. HH. Lieuts, Kapuscinski aus Toſt, von 
Zaſtrow a. Sorau. — Hotel de Stlecte: 
pr. Kapitain v. Moſtowski a. Warſchau. Hr. 
Kaufm. Pachuli a. Krotoſchin. H. Apothe⸗ 
ker Büttner aus Löwen, Rieſenberger aus 
Schmiedeberg. Hr. Paſt. Rahn a. Karoſchke. 
Hr. Kandidat Flsſſel aus Quaritz. — Hotel 
d. Kaufl. Offer: 
mann aus Montjoie, Reiß aus Mannheim, 
Wollters a. Lüdenſcheidt. Hr. Gutsbeſ. Rei⸗ 
mann a. Glogau. Hr. Dr. Hiller a. Gold⸗ 
berg. Hr. Rechnungsrath Weck a, Erdmanns⸗ 
dorf. Hr. Prof. Roch aus Jena. — Hotel 
zum blauen Hirſch: HH. Gutsbeſ. Cana⸗ 
bäus a. Heinzendrof, Mann a. Szoldry. Hr. 
Ob.⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Treblin a, Liegnitz. 
Hr. Schönfärber Riemann aus Kofel, HH. 
Kaufl. Löbenſtein a. Grabowka, Katſcher aus 
Neuſtadt, Wolff aus Beuthen. Hr. Aktuar 
Lieſchüg aus Poſen. — Deutſches Haus: 
Or. Gutsbeſ. Bretſchneider a. Ratay. 
Rentmeiſter Diebitz a. Militſch. Hr. Apothe⸗ 
ker Schmidt a. Baumgarten. Hr. Particul. 
Friedrich a. Glatz. Zwei goldene Löwen: 
dr. Handelsmann Abt a. d. Schweiz. Herr 
Fabrikant Groß a. Brieg. — Rautenkranz: 
or. Pfarrer Klimich a. Rohnſtock. HH. Kaufl. 
Sachs a. Knliſch, Striemer aus Liegnig, — 
Goldener Zepter: Hr. Decon, Horn aus 
Zirkwitz. — Hotel de Saxe: HH. General⸗ 
pächter Biebrach, Apotheker Grünhagen und 
Paſt. Karraß aus Trebnitz. HH. Kaufleute | 
Jaffe a. Bernſtadt, Müller aus Oels. Herr | 


Gutspächter en a. Benige, — Königs: 


Krone: Hr. Pfarrer Bra 
Hr. Partic. Weymann a. Peilau. Feten 
Baum: Hr. Oecon. Moſſiers a! Poſtelwitz. 
Weißes Roß: Hr. Hütten⸗Rendant Pohlenz 
a. Greulich. Hr. Gutsbeſ. Tilgner a. Krintſch. 
Privat⸗Logis. Albrechtsſtraße 30: Hr. 
Kaufm. Laskau aus Grünberg. — Schweid⸗ 
nigerſtr. 5: Hr. Gutsbeſ. Gärtner a. Loſſen. 
dr. Hauptmann v. Holwede u. Goldberg. — 
Neue Schweidnitzerſtr 5: Hr. Gutsbeſ. von 
Gordon a. Laskowitz in Preußen. — Albrechts⸗ 
ſtraße 17; Herr Bau = Infpeckor. Anders aus 


Steinau a. O. arrer Reiffenberg aus 
Wittgendorf. Hr. Hare Senke l, Könige: 


huld. — Heiligegeiſtſtraße 21 . 

Treblin a. Brieg. a 28 nne 

. ] •w. b _ . > 77 FOR 

Geld- & Kilecten - Cours 
Breslau, den 25. October 1844. 


Geld- Course, Briefe. | Geld, 
Molländ. Rand-Dacaten ..... 1 — | —r 
Kaiserl, Dueaten — 95 V. 
eriedrichad ur. , 113% 
bonlater „ e 4 
Polnisch Courant er — 
Polnisch Paplergell » » * %Y, — 
Wiener Banco-Noten à 160 Fl. 104% u 

Zins- 
ee fuss. 
75 
Stants- — m —. 100%, 8 
ae Rund OB Obligat: | 3%, | 100 4 37 
bito Gerechtigkeit: dito 4% 94 — 
herz. Pos. Bu 4 103%, 
er dito dlto 3 Y 98 17 Ber 
Schloß. bedr. v.1000R, 2% 100 8 2 
2 Ban: 5. dit betr 1 9 "= 
0 
= dito — 45 103 6 — 
te dito 909 _ 
Discont ss 4% 2 


Universität? Sternwarte. 


1 
24. October 1844. 7 inneres. Tunes, | Sufers, [ Fusın äußeres. AR —— | Wind. | Gewölt, 
77 8, 3004 10, ir. 8, 2l 0, 5 11% 2 überwört - 
Morgens g uze. a? 8, 340 10, 0% 9, 60 1. 8s 7% 8 Federgewölk 
Morgens 9 uhr. 8, 20 f 1 1 042 81 2. 6 8 8 0 
* 4 0 x 

el Sl f b Bl 5 
Abends 9 Uhr. 7, + + 10, 0 2, 0 12⁰ 0 7 
—— . Minimum + 8 7 Martnam T 12 8 

Temperatur: Minimum + 8, 2 Marimum + 12 8 Oder + 8, 0 


Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Tl. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in 3 mit der Schleſiſchen Chrenik 


kein Porto angerechnet wird. 


